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versenkte die deutsche Luftwaffe 10SLLL ART
Zahlreiche weitere Schiffe mit mindestens 75000  BRT beschädigt

Berlin , 8- Juni . Mit unverminderter Schlagkraft führt die
deutsche Luftwaffe neben der Kriegsmarine den Kampf gegen
die britische Handelsschiffahrt weiter . Wo sich im Seegebiet um
das Jnselreich und weit draußen auf dem Ozean feindliche
Schiffe auf der Fahrt nach England befinden, packt sie unbarm¬
herzig zu, Tag für Tag.

Für die Größe ihres Erfolges in den ersten sieben Juni -Tagen
ist die Tatsache eindrucksvoller Beweis , daß der allein durch
Streitkräfte der deutschen Luftwaffe  vernichtete feind¬
liche Handelsschiffsraum bereits die 100 OOO-BRT .-Erenze über¬
schritten hat ; er beläuft sich vom 1. bis 7. Juni auf insgesamt
106 400 BRT . Das Ausmaß dieser Verluste wird noch erhöbt
durch Beschädigungen zahlreicher nach England fahrender
Schiffe mit mindestens 75 000 BRT . in der Zeit vom 1. bis
6. Juni ; zwei weitere große Schiffe wurden nach dem Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht vom Sonntag gleichfalls be¬
schädigt. Besonders wertvolle Einheiten der britischen Handels¬
flotte fielen den unablässigen Angriffen der deutschen Luftwaffe
namentlich am 6. Juni und in der darauffolgenden Nacht zum
Opfer : 30 500 BRT . versenkt und 15 000 BRT . beschädigt!

So schlägt die Luftwaffe Eroßdeutschlands unerbittlich zu, nicht
nur im Seegcbiet rings um England , sondern auch viele hun¬
dert Kilometer von den Einsatzhäfen entfernt : An den Küsten
Westschottlands bis zu den Gewässern Westafrikas . Und sie wird
in der Schlacht im Atlantik mit den Strcitkräften der Kriegs¬
marine so lange am Feinde bleiben , bis er endgültig zu Boden
geschlaaen ist.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Auch am Freitag besonders erfolgreicher Kampf der Luft¬
waffe gegen die britische Handelsschiffahrt — lieber 28 vüü
BRT . versenkt — Zwei weitere große Schiffe schwer be¬

schädigt
, DNB . Berlin, ?. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Kampf gegen die britische Handels¬
schisfahrt  war die Luftwaffe auch gestern besonders er¬
folgreich . Ein Fernkampfflugzeug versenkte 488 Kilometer
westlich der afrikanischen Küste aus einem stark gesicherten
Geleitzug ein Frachtschiff von 3888 BRT . An der schot-
tischenWestkiiste  vernicheteten Kampfflugzeuge zwei
große Handelsschiffe  mit zusammen 27588 BRT.
Zwei weitere große Schiffe wurden in der Themsemündung
angegriffen und schwer beschädigt.

Eine Fernkampfbatterie der Kriegsmarine beschoß feind¬
liche Schiffe vor Folkestone.

In Nordafrika  geringe beiderseitige Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

In kühner Ausführung von Sonderaufträgen haben sich
bei den Kämpfen um Kreta  der Oberleutnant z. S.
Oesterlin , der Obersteuermann Kreibohm » der Obermaschi-
nenmaat Schiille und der Matrose Strecker durch besondere
Tapferkeit ausgezeichnet.

Bei den Kämpfen auf Kreta zeichneten sich weiterhin der
Leutnant Swart und der Schütze Brosig eines Flieger¬
abwehrbataillons des Heeres dadurch besonders aus , daß
sie in kühnem Handstreich einen fahr - und schußbereiten
mittleren britischen Panzerkampfwagen erbeuteten.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Weitere U-Boot - und Luftwaffenerfolge gegen die britische
Handelsslotte . — Sieben Schiffe mit 42 K41 BRT . bei einer
Unternehmung eines U-Bootes versenkt. — Ein Vorposten¬

boot zerstört
DNB Berlin,  8 . Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot  unter Führung von Kapitänleut-

nant Hehler versenkte 21258 BRT . Damit hat das Boot bei
dieser Unternehmung insgesandt sieben Schiffe mit zusam¬
men 42 K41 BRT . vernichtet.

Die Luftwaffe  versenkte in der letzten Nacht an der
schottischen Westküste drei bewaffnete feindliche
Handelsschiffe  mit zusammen 21888 BRT . Zwei wei¬
tere große Schiffe wurden in den schottischen Gewässern und
im Atlantik beschädigt. Ein Kampfflugzeug zerstörte an der
englischen Ostküste ein feindliches Borpostenboot durch Bom¬
benvolltreffer.

In Nordafrika  nahm die deutsch-italienische Artillerie
britische Schiffe im Hafen von Tobruk unter wirksames
Feuer. Die deutsche Luftwaffe griff mit guter Wirkung feind¬
liche Batteriestellungen und Kraftfahrzeugkolonnen an.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Der italienische Wehrmachlsberichl
Die Schlacht im Gebiet von Gala und Sidamo geht weiter.

DNB Rom, 8. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt am Sonntag be¬
kannt : In der vergangenen Nacht haben unsere Flugzeuge Flug¬
zeugstützpunkte auf Malta  bombardiert.

In Nordafrika  zu Lande nichts Neues.
Die Luftwaffe hat in der Nacht zum 7. und während des

gestrigen Tages Batterien und militärische Befestigungsanlagen
von Tobruk  wiederholt mit bester Wirkung getroffen und
Brände ausgelöst . In der Nähe von Siwa wurden britische
Kraftwagen bombardiert . Feindliche Flugzeuge haben Einflüge
auf Vengasi und Derna durchgeführt.

In Ostafrika  geht die Schlacht im Gebiet von Gala
und Sidamo  weiter . In der Zone von Eondar hat unnsere
Besatzung von llelshefit erneut eine Aufforderung zur Ueber-
gabe abgelehnt und mit kühnen Ausfällen den Belagerern
beträchtliche Verluste beigebracht.

Der llalienische Wehrmachlsberichl
Heftige Kämpfe in Ostafrika — Britischer Angriffsversuch

an der Tobruk-Front im Keime erstickt
DNB . Rom, 7. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gab am Samstag bekannt:
In der Nacht zum 7. Juni haben unsere Flugzeuge die Luft¬

stützpunkte von Malta  bombardiert . In den frühen Mirgen-
stunden des Samstags hat ein Verband unserer Jagdflugzeuge
im Tiefflug einen Angriff auf den Flugplatz von Halfar
durchgeführt . Es wurden feindliche Flugzeuge in Brand geschossen.

In Nordafrika  haben wir an der Tobruk-Front einen
feindlichen Angriffsversuch im Keime erstickt. Abteilungen un-

Der Führer empfing König Doris
Obersalzberg,  7 . Juni . Der Führer empfing in Gegen¬

wart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
König Boris von Bulgarien zu einem Besuch.

serer Luftwaffe haben die Verteidigungsanlagen von Tobruk
erneut mit Bomben belegt , wobei sichtbare Brände entstanden,'
sowie in Barackenlagern im Abschnitt von Sidi Barani Voll¬
treffer erzielt.

In Ostafrika  sind im Gebiet von Galla und Sidamo am
Omo-Botego -Fluß heftige Kämpfe  im Gange . Im Ab¬
schnitt von Eondar haben wir einen Versuch sudanesischer Ab¬
teilungen , eine unserer Garnisonen einzuschließen, zuriickgewiesen.'

Englisches U-Voot Überfällig
Stockholm, 7. Juni . Die britische Admiralität teilt mit , daß

das Unterseeboot „Undaunted"  überfällig ist und als ver¬
loren betrachtet werden muß.

31 U-Boote bestätigte England bisher als verloren
Die britische Admiralität hat mit dem jetzt bekanntgegeö -nen

Verlust des Unterseebootes „Undaunted " insgesamt 31 Total¬
verluste von Unterseebooten seit Kriegsbeginn bestätigt . Unter
diesen Einheiten befinden sich vier holländische, französischeund
polnische Unterseeboote, die von der britischen Kriegsmarine in
Dienst gestellt wurden.

Da die britische llnterseebootflotte bei Ausbruch des Krieges
nur 53 Einheiten zählte, hat die britische Admiralität mit den
von ihr zugegebenen Ausfällen — die mit den tatsächlichen Ver¬
lusten keineswegs übereinstimmen — den Untergang von mehr
als die Hälfte der zu Kriegsbeginn einsatzfähigen Unterfeeboot¬
flotte bestätigt.

Englischer Ginsall in Syrien
DNB Berlin , 8. Juni . Sonntag morgen haben nach einer Reu¬

termeldung aus Kairo englische Truppen , unterstützt von ihrer
französischen Fremdenlegion , einen Angriff auf das französische
Mandatsgebiet Syrien unternommen.

Als Begründung wird sowohl von den Engländern wie von
den französischen Landesverrätern die lügnerische Behauptung
verbreitet , daß sich deutsche Truppen auf syrischem Boden be¬
fänden . Ziel des Angriffes sei die Befreiung Syriens und des
Libanon und ihre Eingliederung in den Sterling -Block.

Die französischeRegierung hat ihrerseits erneut die Unwahr¬
heit der englischen Behauptung entlarvt und mitgeteilt , daß
sie das französische Imperium bis zur äußersten Grenze ihrer
Kräfte verteidigen werde.

In weiterer Beantwortung des neuen englischen Raubzuges
hat Marschall Petain  eine Botschaft an die Franzosen der
Levante gerichtet, in der es heißt : „Dieser «nqualifizierbare
Angriff wird wie in Dakar von Franzose » geführt , die sich unter
die Fahnen des Ausstandes gestellt haben . Unterstützt durch die
britischen imperialen Truppen , schrecken sie nicht davor zurück,
das Blut ihrer Brüder zu vergießen , die die Einheit des Im¬
periums und die französische Souveränität verteidigen ." Er
brandmarkt dann die Vorwände , die der Feind für den Angriff
geschmiedet habe, und erklärt : „Vor der Gewalt kam die List,
Ihr wißt , daß es keinen einzigen deutschen Soldaten weder in
Syrien noch im Libanon gibt . Ihr kämpft für eine gerechte Sache,
für die Sache der Unversehrtheit der Gebiete, die die Geschichte
dem Vaterland anvertraut hat . Ihr werdet sie zu verteidigen
wißen ."

Engländer bombardierten Beirut
Englische Flugzeuge haben, wie Radio Ankara mitteilte ., dis

Oelanlagen von Beirut Lombardiert.

USA . und Frankreich
Eine französische Verlautbarung zu einer Erklärung Hulls
und eine vielbeachtete Erklärung des französischen Botschaf¬

ters in Washington
Genf, 8. Juni . Zu einer Presseerklärung des amerikanischen

Außenminister Hüll  über die französisch-amerikanischen Be¬
ziehungen wurde in Vichy folgende offizielle Verlautbarung
ausgegeben : „Der amerikanische Außenminister Hüll hat auf der
Pressekonferenz eine Erklärung über die französisch-amerikani-

Ilyen Beziehungen avgegeben, in der er gesagt hat , daß, wenn
die französische Regierung eine Politik der Zusammenarbeit mit
anderen Mächten zum Zwecke des Angriffs und des Zwanges
adoptiert , diese Politik von den Vereinigten Staaten als un¬
freundlich betrachtet werden  muß ."

Ohne Bezugnahme auf die Erklärung Hulls über die ameri¬
kanisch-französischen Beziehungen gab der französischeBotschaften
in Washington , Henri Haye,  eine vielbeachtete Erklärung
vor der Presse zu dem gleichen Thema ab. In seiner Erklärung
ging der französische Botschafter auf die gegenwärtig durch
„falsche Gerüchte und absichtlich übertriebene Meldungen " fort¬
laufend verschlechterten Beziehungen zwischen
Frankreich und den USA.  näher ein und betonte , da^
das französische Volk mit Ausnahme „einiger im Ausland leben¬
der Flüchtlinge " voll und ganz hinter der Politik des Marschalls
Petain steht. Der Botschafter versicherte ausdrücklich, daß alle
französischen Gebiete gegen den Angriff ver¬
teidigt  werden würden.

Henri Haye kam auf die vier amerikanischen Schiffsladungen
von Nahrungsmitteln für Frankreich  zu sprechen
und betonte , daß Frankreichs niedrigster Bedarf an Nahrungs¬
mitteln sich auf 170 Schiffsladungen belaufe . Diese Sendungen
sollten in den USA . mit französischen Krediten bezahlt werden/
welche die amerikanische Regierung indessen habe einfrieren las-
!en. Sogar die Ueberrveisung von zwei Millionen Dollar von

diesem französischen Geld für den Kauf von Fleisch für die fran¬
zösischen Kriegsgefangenen sei von den USA . abgelehnt
worden.

Der Redner befaßte sich sodann mit den „grausamsten und un¬
gerechtfertigsten Angriffen auf Oran und Dakar,  wo Hun¬
derte von französischen Matrosen getötet wurden , die wenige
Wochen vorher tapfer für den Schutz der englischen Insel ge¬
kämpft hatten ". „Wir verstehen sehr wohl ", so erklärte der Bot¬
schafter wörtlich , „daß es die Politik der USA . ist, England zu
helfen . Aber sollen wir Franzosen , die die ersten waren , die Eng¬
land halfen , indem sie aus Vorschlag Englands den
Krieg gegen Deutschland erklärten,  alle Franzosen
zwischen 20 und 50 Jahren einberiefen und unser Blut , Geld und
Land England rückhaltlos zur Verfügung stellten, sollen wir-
Franzosen heute den Tag erleben müssen, wo man uns das Recht
verweigert , unsere Unabhängigkeit zu verteidigen ?." ,

Gesinnungslumpereien aus Ehlkago
Willkie verherrlicht seinen Brvtgeber

Berlin , 8. Juni . Willkie, der Gegner Roosevelts bei der Präst-
ventenwahl , hielt am Samstag eine Versammlungsrede , in der
er wieder einmal seine Wandlungsfähigkeit bewies . Er , der seine
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Erster Zahresiag des Kriegsemtritis Zialiens
Heimkehr aus dem Roten Meer — Tollkühne Fahrten italienischer Kriegs - und Handelsschiffe

DNB . R o m, 8. Juni . Der 19. Juni , der erste Jahrestag des
Kriegseintritts Italiens wird in ganz Italien als „Tag der
Marine « begangen werden.

DNB . R o m, 8. Juni .Außer den nach einer Nonstopfahrt von
14 099 Meilen nach italienischen Häfen zurückgekehrten U-Boo¬
ten hatten auch, wie ein Sonderberichterstatter des „Giornale
d'Jtalia " berichtet, die anderen italienischen Kriegs - und Han-
delsschisfe, als der englische Druck im Abschnitt von Massaua
immer stärker wurde , ihre Stützpunkte im Roten Meer verlassen.
Auch diese Kriegs - und Handelsschiffe sind nach tollkühnen Fahr¬
ten an ihren Bestimmungsorten eingetrossen . „Es gab hierbei

Episoden, die, wie jene eines Vananenfrachters , der, als er auf
einen feindlichen Kreuzer traf , keinen Augenblick mit dem An¬
griff zögerte, wenn sie erst in allen Einzelheiten bekanntgegebe»
werden , bestimmt die Bewunderung der ganzen Welt auslösen «.
Die britischen Lustangrisse aus Massaua haben , wie in dem Ar¬
tikel abschließend betont wird , die britische Luftwaffe über 59
Flugzeuge gekostet. Vom Flugzeugträger „Formidable " waren
auf der Höhe von Massaua zum Angriff auf die dort liegenden
italienischen U-Boote vier Torpedoflugzeuge ausgestiegen, von
denen drei aber bereits vor dem Abwurf des Torpedos abgeschos¬
sen wurden , während der vierte nach schwerer Beschädigung sich
schleunigst seines Torpedos entledigte und die Flucht ergriff.

ganze Wahlpropaganda aus den Gegensatz zu Roosevelts innen-
und außenpolitischen Abenteuerkurs aufgebaut hatte , zeigt sich
jetzt „päpstlicher als der Papst ". Seine Umstellung vom Gegner
zum eifrigsten Partisanen des Judenschirmherrn Roosevelt ist
für europäische Verhältnisse unerklärbar . In Chicago verlangte
er Zentralisierung der gesamten Rüstung unter einem Mann , der
dem Präsidenten unmittelbar unterstellt sein soll. Alle Vollmach¬
ten , die Roosevelt sich bereits angeeignet hat , genügen Willkie
also durchaus nicht. Allerdings , wen er gern auf dem Posten des
Rüstungsdiktators sehen möchte, das hat er nicht verraten.

Weiter erklärte Willkie, er . werde Roosevelt in seiner Außen¬
politik mit allen Mitteln so lange unterstützen, wie er glaube,
daß dessen Politik richtig sei. Die Vorbehalte , an die dieser tüch¬
tige Geschäftsmann seine Unterstützung knüpft, sind verständlich,
denn es ist ja wirklich noch nicht lange her, daß er die Politik
Roosevelts für richtig hält . Willkie verlangt , daß die Lieferung
des USA -Materials nach England „sichergestellt" werde. Wenn
die britischen Schiffsverluste nicht aushörten oder zumindest er¬
heblich reduziert würden — und zwar sofort — könne Eng«
land nichtweiterbe  st ehe  n.

Zu dieser Erkenntnis scheint Willkie nicht zuletzt auf seinem
Englandbesuch gekommen zu sein. Bisher äußerte er sich aller¬
dings in ganz anderem Sinne — doch was bedeutet das bei
einem solchen Verwandlungskünstler ? Heute hat ihm Roosevelt
den Auftrag erteilt , zur Forcierung der Englandhilfe beizutra¬
gen, und da wird ein Mann wie Willkie auch einmal ehrlich. Es
ist aber immerhin nicht unbeachtlich, daß er seine Unterstützung
für Roosevelt von den weiteren Ergebnissen der deutschen Unter¬
seeboote und Kampfflieger abhängig macht. Sie werden seine
Rechnung aufgehe^ lasten.

Zum Schluß seiner Rede machte Willkie nochmals einen tiefen
Kotau vor dem Beherrscher des Weißen Hauses. Die Vereinigten
Staaten hätten keine neue Leitung nötig , meinte er — sie hätten
durch die Wahl ihren „Führer " bis 1944 erhalten ! Man darf
annehmen , daß solche charakterlosen Schmeicheleien des Herrn
Willkie auf einer höchst realen — klingenden — Grundlage be¬
ruhen . Hat er sich damals als Eegenkandidit Roosevelts aufstel¬
len lasten, weil er überzeugt war , besten Politik sei richtig?
Oder haben seine Erkenntnisse nach der Wahl nicht etwa doch
einen — „amerikanischen" Hintergrund ? Jedenfalls lassen die
Gesinnungswandlungen des Herrn Willkie einen kleinen Einblick
tun in das , was die Demokraten der Wallstreet für uns Deutsche
vorgesehen haben.

Rio-Block gegen Cordell Hüll
Rio de Janeiro , 8. Juni . Die in Rio erscheinende Zeitung

„Gazeta de Noticias " drückt ihre große Ueberraschung aus über
eine Meldung , wonach Cordell Hüll die Absicht habe, alle wirt¬
schaftlichen Beziehungen der iberoamerikanischen Länder zu den
Achsenmächtenzu unterbinden . Das Blatt schreibt u. a. : „Gerade
im gegenwärtigen Zeitpunkt wäre es unverantwortlich , wenn
man unsere wirtschaftliche Lage abermals durch eine neue Vlok-
kade erschweren wollte . Eine Einstellung unserer Handelsbe¬
ziehungen zu dem Reich sowie zu Italien und Japan nach dem
Wunsche Cordell Hulls würde einen schweren Schlag gegen die
Harmonie innerhalb Kontinental -Amerikas bedeuten ; denn wel¬
ches Interesse könnte Jbersamerika bei seiner über alle Zweifel
erhabenen neutralen Haltung haben, sich ins eigene Fleisch zu
schneiden?"

Martinique und Gonadeloupe
Unter USA .-Kontrolle . — Französisches Eold darf nicht

weggeschafft werden
Berlin , 8. Juni . Der amerikanische Außenminister Cordell Hüll

gab zu der amerikanischen Haltung gegenüber den Inseln Mar¬
tinique und Gonadeloupe  in Westindien eine Erklä-
rng ab. Hull  stellte in Aussicht, daß Kriegsschiffe und Flug¬
zeuge der Vereinigten Staaten täglich diese Inseln patrouil¬
lieren  würden . Die französischen amtlichen Stellen auf den
Inseln hätten sich verpflichtet , kein Gold von dort wegzuschaffen,
ohne die Vereinigten Staaten davon in Kenntnis zu setzen. Diese
Maßnahmen seien in einem Abkommen vorgesehen, das zwischen
den Vereinigten Staaten und Admiral Roberts , dem französi¬
schen hohen Kommissar für die französischenBesitzungen auf der
westlichen Hemisphäre, abgeschlossen wurde . Admiral Roberts
garantierte dafür , daß die französischen Besitzungen auf der
westlichen Hemisphäre sich jeglicher Aktivität , die die amerika¬
nischen Interessen beeinträchtigen könnten, enthalten würden.
Amerikas Interests am französischen Gold und den französischen
Inseln in Westindien ist damit eindeutig dokumentiert und da¬
mit die ganze Roosevelt-Politik.

Auch Smuts ruft um Hilfe
Neuyörk, 7. Juni . Wie Associated Preß aus Kapstadt meldet,

forderte der südafrikanische Ministerpräsident Smuts in einer
Rede die Vereinigten Staaten auf , eilig zu handeln und ent¬
scheidende Schritte zu tun , bevor es zu spät sei. Smuts erklärte,
die Vereinigten Staaten seien doch, so sagte der Volksverrüter
mit plumper Unterwürfigkeit , das „Land der Geschwindigkeit".
Falls das Tatsache sei, so hoffe er, daß die USA . diesem Ruf bald
Ehre machen werden.

Vurenfamilien in tiefstes Elend gestürzt
Wachsende Armut in einem Lande größten Reichtums

Gens, 7. Juni . In Südafrika ist die Zahl der durch britische
Schikane völlig verarmten Buren in starkem Anwachsen begriffen,
weil das Burentum keineswegs gewillt ist, sich durch britisch¬
jüdische Arbeitgeber oder durch Regierungsstellen zur Hilfe¬
leistung für den englischen Krieg einspannen zu lassen. Arbeiter¬
entlastungen , Verweigerung von Arbeitslosenunterstützungen,
Kündigungen aus Wohnungen und Häusern , Konzentrations¬
lager , wirtschaftliche Schädigungen usw. sind als britische Unter-
driickungsmaßnahmen an der Tagesordnung . Der Chef der sozio¬
logischen Abteilung an der Universität Johannesburg , Professor
Gray , gab, wie gemeldet wird , vor einigen Tagen die Feststel¬
lung bekannt, daß allein in Transvaal 12 000 städtische und 50 000
ländliche Familien in tiefstem Elend leben. Das soziale Problem
der „armen Weißen" (arme Blänke ) bestand, wenn auch nicht in
dem heutigen Umfange, bereits vor diesem Krieg als Resultat
britischer Politik und kapitalistischer Ausbeutung . Mit dem Vu-
renkrieg hat die englische Schreckensherrschaft in Südafrika diese
-soziale Gruppe entstehen lasten, deren Zahl sich seitdem stetig
^vermehrte. Sie lebt inmitten einer Bevölkerung von britisckh-
fiüdilchen Eroi -" '"'^ '"""'-' in w' rUckmstlich größter Armut . Schon
vor Jahren bezifferte die britische Carnegie -Kommission die Zahl!
der , gelinde gesagt, „sehr armen Weißen" auf 300 000; dies waren
derzeit 17,5 vom Hundert der weißen Bevölkerung in Südafrika.
Das bedeutet, daß in einem Lande derzeitigen größten Reichtums
Lurch die geradezu antisoziale Haltung des britisch-jüdischen Ka<
pitalismus bald jeder fünfte Weiße in Elendsver¬
hältnissen  lebt . Die südafrikanische Zeitung „Star " berichtete
vor längerer Zeit entsprechend den Angaben der dortigen Ge¬
sundheitsbehörde das bevölkerungspolitisch traurige Resultat , daß
>pur SH? vom Hundert der Knaben und 87 vom Hundert der

Maschen in der Union gerade befriedigend ernährt sind. Um so
bemerkenswerter sind solche sozialen Zustände, als durch die bri¬
tische Kriegspolitik in Südafrika nicht zu exportierende Obst¬
mengen bester Qualität zu Abertausenden von Zentnern ver¬
derben . Aber auch die südafrikanische Zeitung „Cape Argus " mel¬
dete vor einigen Monaten schon die Feststellung des Kapstadts
Soziologieprosessors Baston , daß allein in Kapstadt 28 vom Hun¬
dert aller Familien unterhalb des Existenzminimums leben. Da¬
bei basiert diese Feststellung noch auf dem Vorkriegspreis¬
niveau,  während inzwischen die Lebenshaltungskosten in Süd¬
afrika ganz erheblich gestiegen sind.

Ritterkreuz
für hervorragende Bewährung

Berlin , 8. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der>
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Major Stiefvater,  Kommandeur einer
Panzerjägerabteilung , Hauptmann PrinzvonSchönburg-
Waldenburg,  Kompaniechef in einem Panzer -Regiment,
Oberleutnant Rast , Kompaniechef in einem Gebirgspionier-
Vataillon , Oberleutnant Schirrmacher,  Kompaniechef in
einem Panzer -Pionierbataillon , Oberleutnant Behr,  Kompa¬
niechef in einer Aufklärungsabteilung.

Major Stiefvater,  Kommandeur einer Panzerjageräbiei-
lung , hat sich als Führer der Vorausabteilung einer Division bei
den Kämpfen in Südserbien besonders ausgezeichnet. Seiner küh¬
nen und umsichtigen Führung sowie seiner persönlichen Tapferkeit
sind die großen Erfolge der Vorausabteilung zu verdanken . Die
Abteilung hatte nach Einnahme von Stip am 7. April nach¬
mittags den Vormarsch auf Velos fortgesetzt. Nach Vernichtung
des überlegenen , von Panzern unterstützten Feindes westlich von
Stip zwang er die stark besetzte Stadt Veles noch am gleichen
Tage zur llebergabe , wobei dank seiner Umsicht die dortige Var-
dar -Vrücke unversehrt in deutsche Hand fiel . Am folgenden Tag
ging er mit feiner Abteilung , ohne auf Befehl zu warten , auf
Prilep vor und besetzte dieses. Die Beute der Abteilung am 6.
und 7. April 1941 betrug rund 8000 Gefangene , darunter zwei
Generale , und unübersehbares Kriegsmaterial . Am 10. April
wurde die Abteilung erneut bei Krivolac gegen eine serbische
Division eingesetzt. Im konzentrischenVorgehen gelang es zusam¬
men mit anderen Kräften der Division am gleichen Tage , den
Feind zu entwaffnen . Weitere 10 000 Gefangene und zahlreiche
Geschütze waren die Beute . Auch an den folgenden Tagen betei¬
ligte sich Major Stiefvater an den Kämpfen im Tal von Kicevo.

Hauptmann PrinzvonSchönbur g-W aldenburg  er¬
hielt den Auftrag , mit seiner verstärkten 1. Kompanie eines
Panzerregiments am 24. April 1941 als Vorausabteilung sei¬
ner Division von Lamia auf die Thermopylen anzutreten . We¬
gen Sprengung verschiedener Brücken und der Gebirgsstraßen
war ein Ersteigen des Passes durch die Vorausabteilung nicht
möglich. Die Abteilung erhielt darauf den Befehl , auf Molos
anzutreten , um nach Niederkämpfung der feindlichen Artillerie
den Vormarsch auf dieser östlichen Straße fortzusetzen. Haupt¬
mann Prinz von Schönburg -Waldenburg erkannte , daß er hier
auf die Schlüsselstellung des Gegners bei den Thermopylen ge¬
stoßen war , ein Warten auf Verstärkung jedoch die Aussicht auf
den Erfolg in Frage stellen würde . Er entschloß sich daher zum
Angriff . Trotz Ausfalls von zwölf Panzern seiner Kompanie
kämpfte er bis zum Einbruch der Dunkelheit , nur noch mit sei¬
nem, auch schon getroffenen Panzer und einem weiteren Wägern
allein gegen den sich zäh verteidigenden Gegner und erschütterte
festen Widerstand vollkommen. Er hat durch seinen Entschluß zum'
Angriff bei Molos die Thermopylen -Stellung zu Fall gebracht.
- - Oberleutnant Rast war am 7. April 1941 mit seinem Pionier -j
Sturmtrupp der nördlichen Angriffsgruppe gegen die Vergbefe-
lstigung Hellas zugeteilt . Seinen Truppen vorangehend , erklomm^
er in heftigem feindlichem Feuer die Höhe und bahnte der stur-'

Menden Infanterie den Weg, indem er die Schartenstände mit!
»Handgranaten Sememen brachtet
In der Nacht zum 10. April griff Oberleutnant Rast mit seinem
Pioniersturmtrupp zusammen mit der Infanterie über den
200 Meter breiten Nestors die feindlichen Bunkerstellungen an.
Mit derselben Tapferkeit und Einsatzfähigkeit wie am 7. April
setzte er auch bei diesem Angriff feindliche Bunker außer Gefecht
und machte zahlreiche Gefangene.

Oberleutnant Schirrmacher  hatte am 7. April 1941 den
Auftrag erhalten , mit Teilen seiner Panzer -Pionier -Kompanie
die besonders wichtige Straßenbrücke bei Bares im Handstreich

Der ehemalige Kaiser Wilhelm H.
(Presie -Hoffmann , Zander -M .-K.)

zu nehmen. Nach eingehender Erkundung und wohldurchdachtem
Plan gelang es ihm, den Auftrag mit vollem Erfolg durchzu¬
führen . Mit großer Kühnheit und Entschlossenheit setzte er in
der Nacht trotz ungünstiger Witterung mit seinen Leuten auf
Floßsäcken über die angeschwolleneDrau , überwand mehrere Hin¬
derniste und erreichte mit seinem Stoßtrupp die jenseitige Brük-
kenseite. Schnell veranlaßte er das Durchschneidender Zündkabel.
Zur selben Zeit drangen andere Teile seiner Kompanie auf der
Brücke vor, machten die Besatzung unschädlich und durchschnitten
ebenfalls weitere Zündungen . Die Inbesitznahme der unzerstörten
Brücke von Bares war für den schnellen Vormarsch des Korps
ausschlaggebend, da alle anderen in Betracht kommenden Brücken
gesprengt waren.

Oberleutnant Vehr  hat sich bereits in Polen und Frankreich
als Kompanie - und Stoßtruppführer wiederholt ausgezeichnet.
In Afrika führte er den ersten Spähtrupp auf El Agheila , der
dem Gegner trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit Verluste an
Gefangenen und Panzerspähwagen beibrachte. An der Spitze des
Spähtrupps brach Oberleutnant Behr in EI Agheila ein und
hielt sich trotz der feindlichen Besatzung einige Zeit auf dem Be¬
obachtungsturm des Forts auf . Erst nach Erledigung seines Auf¬
trages — Einbringung von Gefangenen — kehrte er über 150
Kilometer Entfernung zur Abteilung zurück. Die später erfolgte
endgültige Besetzung von El Agheila wurde ebenfalls von ihm
und seiner Führung blind vertrauenden Kradschützen durchge¬
führt . Auch im Gefecht um das Fort Regima am 4. April 1941
zeichnete sich Oberleutnant Behr durch besondere Kühnheit und
llmsicht aus.

Major Hermann Stiefvater  wurde 1903 zu Freiburg i. V.
als Sohn des Versicherungsinspektors Emil Stiefvater geboren.
Nach dem Besuch der Volksschule und der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule trat er im Juli 1920 als Freiwiiger in das dama¬
lige Schützenregiment 42 ein und wurde nach Uebernahme in
das Hunderttausendmannheer am 1. Dezember 1926 zum Unter¬
offizier befördert . Nach mehrfachen Versetzungen wurde er zum
Oberfeldwebel und nach seiner Uebernahme in das aktive Offi¬
zierskorps am 1. Dezember 1934 zum Oberleutnant befördert.
Im folgenden Jahre wurde er Hauptmann und am 14. Septem¬
ber 1940 Major.

USA.-Bolk mutz sich einschranken
Washington , 7. Juni . Der USA .-Landwirtschaftsminister Wik-

kard ersuchte Associated Preß zufolge das Volk der Vereinigten
Staaten , den Verbrauch an Käse einzuschränken, damit erhöhte
Mengen für England verfügbar seien. Nach Ansicht Wickards ver-
lange er mit diesem Ersuchen nicht zu viel von dem USA .-Volk,
da Käse auf dem Speisezettel der Vereinigten Staaten nicht so
stark wie in England in den Vordergrund trete . Gleichzeitig for¬
derte Wickard die USA .-Farmer auf , die Magermilch , die sie bis¬
her hauptsächlich für die Viehfütterung verwandt hätten , für den
menschlichen Verbrauch zu verwenden.

Nachdem erst kürzlich die Zuteilung verbilligter Butter an die
minderbemittelte Bevölkerung der USA . zugunsten der Hilfe für
England eingestellt werden mußte, mutet man dem USA .-Volk
jetzt weitere Entbehrungen zu, um das Churchill-Regime in Eng¬
land am Leben zu erhalten.

Jberoamerikanisches Solidaritätsgefühl wachst
Buenos Aires , 7. Juni . Das Abendblatt „Razon " veröffent¬

licht ein Interview , das der argentinische Außenminister Ruiz
Euinazu in Rio de Janeiro abgegeben hat . Darin lehnte Euinazu
jede Stellungnahme zum europäischen Konflikt und den aktuellen
politischen Problemen ab Lediglich allgemein stellte er fest, daß
aus den Maßnahmen der verschiedenen iberoamerikanischen Län¬
der die wachsenden Schwierigkeiten ersichtlich sind, die durch den
Schiffsraummangel bedingt sind. Dieser stelle ein überaus ernstes
Problem für den gesamten Handel Südamerikas dar . Auf die
Frage nach den Möglichkeiten eines engeren Zusammenschlusses
der iberoamerikanischen Nationen angesichts des europäischen
Konfliktes bezog sich Euinazu auf seine Rede in Rio . Darin habe
er bereits ausgedrückt, daß das Solidaritätsgefühl bedeutend zu¬
genommen habe, was nur eine logische Folge der gemeinsamen
Konferenzen in Lima , Panama und Havanna sei.

Unter der Ueberschrist „Darf Roosevelt im Namen von ganz
Amerika sprechen?" wirft die bolivianische Mcrgenzeitung „2nti"
dem USA .-Präsidenten vor, er habe sich unter Mißachtung der
Monroe -Doktrin , des Panamerikanismus und der ursprünglich
gerade durch ihn stark propagierten „Politik guter Nachbarschaft"
und unter Verletzung des Völkerrechts auf die Seite der jüdi¬
schen Wallstreet -Banken geschlagen. Roosevelt habe sich aber
nicht nur über die Gegnerschaft seiner eigenen Bevölkerung hin¬
weggesetzt, sondern maße sich sogar jetzt an , im Namen aller 21
amerikanischen Länder zu sprechen; obwohl beispielsweise die
Präsidenten der drei AVC -Staaten verschiedentlich feierliche
Neutralitätserklärungen  abgegeben und essichver¬
be  t e n hätten , daß fremde Staatsoberhäupter sich in interne An¬
gelegenheiten ihrer Länder einmischten.

Zusammenarbeit der Araber mit den Achsenmächten
Tetuan , 7. Juni . Die Zeitung „Al Huriyyah " veröffentlicht

eine Serie von Artikeln aus der Feder des Emirs Schekib Ars-
lan , in denen der Vorschlag zu einem großen Kongreß unterbrei¬
tet wird , on dem alle im Ausland und insbesondere in Süd-
und Nordamerika lebenden Araber teilnehmen sollen. Dieser
Kongreß solle die enge Zusammenarbeit der Araber mit den
Achsenmächten beschließen; denn die Feinde Deutschlands und
Italiens seien auch die Feinde der mohammedanischen Welt
Emir Arslan kommt zu der Schlußfolgerung , daß die Engländer
unter dem Vorwand , das Christentum zu beschützen, nur die
eigenen Interessen vertreten und die Bevölkerung ausplündern
sowie Unfrieden und Massenmorde anstisten.
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Britische Soldaten widerlegen Churchill
Fallschirmjäger in vorschristsmähiger Uniform

Stockholm, 7. Juni . „Keiner der britischen Soldaten , die sich
auf Kreta befanden ", so drahtet der Kriegsberichter der „Dailu
Mail ", Clifford , aus Kairo , „habe Churchills Behauptung be¬
stätigen können, daß deutsche Fallschirmjäger in neuseeländischen
Uniformen absprangen . Allgemein sei ihm versichert worden , daß
die Fallschirmjäger beim Absprung vorschriftsmäßige griinleinene
Ueberkleider mit Reißverschluss trugen , deren sie sich dann ent¬
ledigten und in ihren Uniformen kämpften."

' Mit diesem Schlag ins Gesicht gibt Clisfcyd seinem Minister-
vräsidenten die gebührende Zurechtweisung für die Niederträch¬
tigkeit, sogar vor dem versammelten Unterhaus es zu wagen, mit
gemeinsten Lügen die Ehre der deutschen Truppen anzutasten.

Ostgrenzen des kroatischen Staates
DRV Rom, 8. Juni . Aus Agram wird gemeldet: Am Sams¬

tagabend ist das verö^enUicht worden, das die
neuen Ostgrenzen des unabhängigen kroatischen Staates sestlegt:
A) Von der Einmündung der Save in die Donau abwärts bis.
zur Einmündung des Drin in die Save. B) Von der Einmün¬
dung des Drin aufwärts und dem Fluß auch an seinen östlicheil
Abzweiglinien entlang, so daß alle Inseln Teile des kroatischen
Staates bilden, bis zur Einmündung des Flusses Hrasnica in
den Drin, östlich der Ortschaft Zacmljice. C) Von der Einmiin«
düng des Flusses Hrasnica in den Drin verläuft die Grenze
aus dem Lande östlich des Flusses Drin, und zwar verläuft die
Grenze gemäß der alten Grenzlinie, die bis 1918 bestand und.
seit 1908 die Grenze zwischen Bosnien und Serbien bildete.

Dr . Paoelitsch wieder in Agram . Der kroatische Staatschef
Dr . Paoelitsch traf von seinem Deutjchlandbesuchwieder in
der Hauptstadt Kroatiens ein. Die Regierungsmitglieder
waren ihm bis zur Grenze entgegengefahren . Bei seinem
Eintreffen in Agram wurde der Poglavnik von Marschall
Kwaternik und weiteren Vertretern des Staates , der Wehr¬
macht und der Ustascha sowie dem Diplomatischen Korps be¬
grüßt . Noch am Abend trat die kroatische Regieung zu einem
Ministerrat unter dem Vorsitz des Poglavnik zusammen.

Anerkennung Kroatiens durch Japan . Außenminister
Matsuoka benachrichtigte am Samstag die kroatische Regie¬
rung , daß Japan Kroatien anerkenne.

Neues Heim für Ausländsdeutsche. Das Amt für Volks¬
wohlfahrt in der Auslandsorganisation der NSDAP , hat
zu den bisher bestehenden Heimen der Ausländsdeutschen
in Mettmann bei Düsseldorf, Neindlitz (Sudetengau ) ,
Neuenahr , Faaro und Prien am Chiemsee jetzt auch das
frühere Sanatorium auf Burg Kreuzen bei Grein im Gau
Oberdonau übernommen , um es als Heim für Ausländs¬
deutsche einzurichten. Die landschaftlich herrlich gelegenen
Bauten dieses Heimes bieten Unterbringungsmöglichkeiten
für 250 Personen.

Die Weimar -Festspiele. An den diesjährigen Weimar-
Festspielen und der Reichskulturtagung der Hitler -Jugend
vom 12. bis 17. Juni werden zum ersten Male Jugend-

s Abordnungen aus zehn fremden Ländern teilnehmen . Ihre
! Teilnahme haben die italienische Jugend , die spanische Ju-

gend, die dänische Jugend , die Hlinka-Jugend , die norwe-
^ gische.NS -2ugend , die holländische, flämische und finnische

Jugend angemeldet . Ferner werden Vertreter ausJapan
s und Thailand in Weimar anwesend sein.

Volksschädling hingerichtet. Am 7. Juni ist der 1909 in
Würzburg geborene Georg Dirmeier hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Bamberg als Volksschädling zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt hat . Dirmeier hat aus Rachsucht die Scheune
der Bäuerin , bei der ' er in Arbeit stand, angezündet und
hierdurch erhebliche Vorräte und wertvolle landwirtschaft¬
liche Geräte vernichtet.

Todesurteil vollstreckt. Am 7. Juni ist der 1906 in Pisar-
zowitz geborene Joses Dwornik hingerichtet worden, den das
Schwurgericht in Kattowitz als Volksschädling zum Tode
verurteilt hat . Dwornik war ein arbeitsscheuer und sehr oft
vorbestrafter Mensch. Er hat unter Ausnutzung der Kriegs¬
verhältnisse Betrügereien verübt und sich dabei als Beam-

, ter der deutschen Polizei ausgegeben.
Wegen Widerstandes erschossen. Der Reichsführer ^ und

Chef der Deutschen Polizei teilt mit : Am 3. Juni wurde
der Gewaltverbrecher Friedrich Scheid wegen Widerstandes
erschossen.

Chevrolet gestorben. Der bekannte Kraftwagen -Indu¬
strielle Louis Chevrolet ist im Alter von 62 Jahren in De¬
troit gestorben.

Londoner Feuerwehr stiehlt Rot -Kreuz-Pakete . Aus einem
noch nicht zerstörten Hafenspeicher in London wurden 13 000
Pakete gestohlen, die das Rote Kreuz für die englischen Ge¬
fangenen in Deutschland bestimmt hatte . Als Diebe wurden
einige Mitglieder vom Hilfsdienst der Feuerwehr ermittelt,
die in den betreffenden Gebäuden stationiert waren . Drei
von ihnen wurden zu Geldstrafen verurteilt.

Für besonders gefahrvolle Fahrt Chinesen. Deutsche
Kriegsschiffe, die in überseeischen Gewässern operierten , ver¬
senkten kürzlich einen britischen Munitionsdampfer . Bei der
Bergung der Besatzung stellte sich heraus , daß nur der Ka¬
pitän und die Offiziere Engländer waren , während die
übrige Schiffsbesatzung aus Chinesen bestand, die für dis
gefahrvolle Fahrt in britischen Geleitzügen angeheuert wor¬
den waren.

Reuter meldet Verhaftung Masri Paschas. Nach einer
Reutermeldung aus Kairo sollen der frühere Generalstabs¬
chef der ägyptischen Armee, General Masri Pascha, und
feine beiden Begleiter verhaftet worden sein.

Zwangsmaßnahmen gegen neutrale Seeleute . Kürzlich
wurden neutrale Seeleute durch britische Behörden in
Thorshavn auf den Färöern festgenommen. Diese Zwangs¬
maßnahme dürfte auf den Mangel an Schiffspersonal in
der britischen Handelsschiffahrt zurückzuführen sein. Die bri¬
tischen Behörden verlangen von den neutralen Schiifs-
besatzungen „Loyalität " , worunter England die Auffüllung
der Verluste versteht, die es durch die Schiffsversenkungen
erlitten hat.

Ein deutscher Luftpiouier f . In Tokio, wo er in den letz¬
ten Jahren als Berater der japanischen Regierung tätig
war , ist, wie erst jetzt bekannt wird , am 24. Mai der deutsche
Luftfahrtpionier Franz Schneider im 70. Lebensjahr ge¬
storben. Franz Schneider, der 1871 in Konstanz geboren war,
hat sich um die Konstruktion der Luftfahrt sehr verdient ge¬
macht. Die Krönung seiner Bemühungen bedeutet die Er¬
findung des synchronisierten MG 's. Erst dadurch wurde es
möglich, durch die drehenden Propellerflügel zu feuern, ohne,
.die Luftschrauben zu beschädigen. . .

lAayold undAmyebuny
Es ist der Deutschen Brauch , daß sie dem Feind redlich

unter die Augen ziehen, ihn männlich und nicht meuchlings
überwinden . Kaiser Heinrich II. um das Jahr 1000.

9. Juni : 1441 Jan von Eyck, niederländischer Maler , gestor¬
ben. — 1525 Florian Geyer gestorben.

Vom Standesamt Nagold
Auszug aus der Liste der Personenftandsfiille

in der Zeit vom 1. Mai 1941 bis 31. Mai 1941

Geburten: Schuster , Eugen, Oberschwandorf, 1 Sohn:
Schlecht , Walter , Nagold 1 Tochter ; Brukner,  Gustav,
Jselshausen 1 Sohn ; Müller,  Peter , Untertalheim 1 Sohn:
Rauch , Vitus , Altensteig -Stadt 1 Sohn ; Dürr,  Christian , Na¬
gold 1 Tochter ; Stoll,  Walter , Nagold , 1 Sohn ; Rauser,  Her¬
mann , Nagold 1 Tochter.

Heiraten : Ludwig,  Helmut , Gärtner , Michelfeld bei Wies-
loch und Roth,  Luise , Hilfsarbeiterin , Jselshausen ; Schmid,
Paul , Metzger, Emmingen und Lehre,  Charlotte , Haustochter,
Nagold.

Stcrbesälle : Roth,  Christine geb. Gutekunst, Weichenwär-
rers -Witwe , 60 I ., Nagold Decaux,  Marcel , franz . Kriegs¬
gefangener , 29 Jahre , Nagold ; Schweikle,  Christian , ver¬
witweter Bäcker, 84 Jahre , Nagold ; Schneider,  Emil , Spital¬
insasse, 51 Jahre , Nagold.

Das Blühe« WM nkÄi ende« !
Die Wiesen leuchten jetzt weiß, gelb, blau und rot auf grü¬

nem Grunde . So war auch der gestrige Sonntag die rechte
Zeit , auf einer Wanderung durch Wald , Wiese und Feld einen
besonders bunten Strauß zu pflücken. Das .Blühen will nicht
enden ! Ob wir die Wiesen im Nagold - oder Waldachtal vor uns
haben , sie sind nicht nur ein Reichtum für den Bauern , son¬
dern eine Augenfreude für uns alle . Die gelbe Farbe in un¬
serem Blumenstrauß vertritt der Wiesenbocksbart, der von der
Jugend besonders gejucht und bei ihr beliebt ist. „Habermark"
heißt auch diese Blume , und ihre großen, gelbstrahlenden Blü¬
ten öffnet sie nur vormittags ; bei schlechtem Wetter schläft sie,
d. h. sie schließt die Blüte.

Altersjubilare
Jselshausen. In leidlicher Gesundheit begeht heute Simon

Rauser,  Altgemeindepfleger , den 75. Geburtstag . Herzlichen
Glückwunsch!

Schönbronn. Frau Katharine Roller  wird heute 81 und
Joh . Georg Haußer  morgen 73 Jahre alt . Beiden alles Gute
für die Zukunft!

Schönes Sammelergebnis!
Simmersseld . Bei der gestrigen Haussammlung für das Kriegs¬

hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes wurden hier 492 RM.
gesammelt.

llntergausührerin scheidet
Freudenstadt. In den nächsten Tagen scheidet die Untergau¬

führerin des Untergaues 126 (Kniebis ), Pgn . Dorle Frick , um
einen neuen Wirkungskreis in Saargemünd (Lothringen ) zu
übernehmen.

Note § euer über Alexandria
Von Kriegsberichter Anton Dietz

DNB . . . ., 7. Juni . (PK .) Bomben werden geladen, Bomben
schwersten Kalibers . Alexandria ist das Ziel . Wir schweben über
das weite, endlose Meer , das sich hier nach Süden bis dicht an
den Flugplatz heranschiebt. Schwer heben sich die Maschinen vom
Boden ab. Bomben schwersten Kalibers hängen unter dem Leib
und Bomben füllen die Schächte. Die Dämmerung bricht herein.
Das Meer ist grauschwarz geworden, und nur hin und wieder
spiegelt es blinkend herauf.

Der Kurs bleibt südlich gerichtet. Alexandria kann nicht mehr
fern sein. Der aufkommende Mond erleichtert die Sicht . Plötzlich
meldet der Funker : Land voraus ! Weit vorn blitzt es weiß auf —
die Küste. Augenblicke später hängen wie kilometerlangs Licht¬
arme Scheinwerfer am Himmel. Sie schneiden sich und greifen
suchend umher . Das Donnern der Motoren hat den Feind auf den
Plan gerufen . Bald mischen sich in das Spiel der Lichter auch
die ersten Mündungsfeuer mittlerer und schwerer Flak . Wie be¬
sessen feuert sie und legt einen breiten Sperrgürtel um das Ziel.
Es schreckt nicht — es ist ein im Angriff schon gewohntes Bild.

Den Versorgungsanlagen des Riesenhafens gilt es. Dicht an
dicht breiten sich Lagerhallen und Oeltanks am Hafen aus . Die
ersten Maschinen werfen schon! Brandbomben , dann eine riesige
Detonation , ein Flammenkegel bildet sich, ein Riesenbrand ist
entfacht und dient fürderhin als beste Zielanweisung . Und so
fallen Bomben auf Bomben. Wie ein großer schwarzer Schatten
huscht unter dem Leib der Maschine ein Riesenkoloß hinweg und
rast mit ungeheurer Geschwindigkeit in die Tiefe . Meter höher
springt das Flugzeug . Fester als vorher liegt die Hand des Flug¬
zeugführers am Steuerknüppel , um den Schock abzufangen , den
die plötzliche Erleichterung des braven Vogels bewirkt . Und wie¬
der ein Treffer da unten . Der Bordmechaniker schreit es mit
überspringender Stimme durchs Bordmikrophon . „Abdrehen !" fügt
der Kommandant der Maschine hinzu . Auf Heimatkurs!

Weit , weiter als vorher scheint der Rückweg, der Flug durch
dunkle Nacht. Das Dröhnen der Motoren ist das einzige, stetig
begleitende Lied.

Die Hafenstadt Alexandria
In der Seekriegsgeschichte hat Alexandria von seiner Grün¬

dung her eine bedeutende Rolle gespielt. Schon die Gründung
selbst hängt mit dem Untergang einer Flotte zusammen. Das
östliche Mittelmeer war von der Persischen Flotte beherrscht, und
erst mit ihrer Vernichtung wurde Alexander dem Großen der
Weg nach Aegypten frei . Er gründete dann am westlichen Mün¬
dungsarm des Nils 332 Alexandria . Als im Jahre 48 Cäsar in
der Burg von Alexandria von Ptolemäus belagert wurde , ret¬
tete er sein Heer dadurch, daß er einen kühnen Ausfall machte,
die im Hafen liegende ägyptische Flotte in Brand steckte und ver¬
nichtete. Damit schuf er die Vorbedingung für seinen Sieg . 1798
schlug Nelson die vor Alexandria bei Abukir ankernde Flotts
Napoleons . So ist Alexandria schon dreimal das Grab einer
großen Flotte geworden und jedesmal ergaben sich weltgeschicht¬
liche Folgen . Jetzt liegt der berühmte Flottenstützpunkt in der
Reichweite der deutschen Lustwasfe . deren großen Angriff der
Wehrmachtsbericht vom Freitag meldete.

Alexandria , mit 700 000 Einwohnern die größte Küsienstadt am
Südrande des Mittelmeers , ist insbesonoerc durch seinen Hafen
von großer kriegswirtschaftlicher Bedeutung.
Stadt und Hafen liegen an der äußersten westlichen Spitze des
Nildeltas , auf einem sandigen Landstreifen , der das Meer und
den sogenannten Mareotischen See voneinander trennt . Der Ha¬
fen besteht aus zwei Becken, dem Osthafen und dem Westhasen.
Im Altertum war der Osthafen der wichtigere ; jetzt dient er
nur noch der Aufnahme von Fischereifahrzeugen. Das westliche
Hafenbeckenist das bei weitem größere. Der Außenhafen umfaßt
700 Hektar , der innere 190 Hektar ; im Jnnenhafen beträgt die
Tiefe durchschnittlich8.50 Meter , im Außenhafen bis zu 20 Meter-
Ein über 3 Kilometer langer Damm schützt als Wellenbrecher
ven Außenhafen . Der Jnnenhafen ist unterteilt in einen
Kriegshafen  und einen dem Handelsverkehr  dienen¬
den Teil . Am Kriegshafen entlang ziehen sich die Gebäude, die
der Versorgung der englischen Mittclmeerflotte dienen ; außerdem
cknd hier ausgedehnte Dockanldgen geschaffen worden . An der
üblichsten Stelle des Jnnenhafens mündet ein Kanal in das
Hafenbecken, der Alexandria mit dem Hinterland verbindet.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Hafens von Alexandria wie
Iberhaupt des ganzen Platzes wird ohne weiteres aus der Tat¬
sache deutlich, daß Aegyptens gesamte Ausfuhr und zwei Drittel
'einer Einfuhr über Alexandria gehen. Hauptausfuhrartikel sind
üir ägyptische Baumwolle , die sich gegenüber der amerikanischen
und der indischen in den letzten Jahren stark emporgearbeitet
hat , ferner Zwiebeln — Aegypten ist der größte Zwiebelprodu-
zent der Welt — und andere landwirtschaftliche Erzeugnisse. Der
«inlaufende Verkehr des Hafens von Alexandria hat sich in nor¬
malen Jahren auf 2000 bis 3000 Schiffe mit rund 5 Millionen
Tonnen Laderaum pro Jahr belaufen ; die englische Handels¬
flotte hatte daran einen Anteil von ungefähr einem Drittel . '

Die wirtschaftliche Bedeutung Alexandrias wird aber natürlich
weit übertrofsen durch seine strategische Bedeutung als Kriegs-
Hafen und Stützpunkt sllr die englische Mittelmeerflotte . In die¬
sem Sinne ist Alexandria oft als Schlüssel zum Nahen Osten
bezeichnet worden. ' ^

Letzte Llachvtchte«
Smuts Oberbefehlshaber aller Afrika -Operationen?

DNB. Berlin,  9 . Juni . Der südafrikanische Premierminister
Smuts , der sein Burenvolk verraten, an diesem Verrat gut ver¬
dient und es bei den Briten , gegen die er einst kämpste» „ehren¬
halber" bis zum Feldmarschall gebracht hat, soll „möglicherweise
zum Oberbefehlshaber der gesamten Afrika-Operationen er¬
nannt" werden, schreibt Gault Mac Gowan aus London in der
„New Bork Sun ". Smuts sei die einzige Persönlichkeit, die zu
einer erfolgreichen Afrika-Verteidigung befähigt sei und gleich¬
zeitig das Vertrauen aller politischen Parteien Englands ge¬
nieße.

Daß Smuts das Vertrauen der Londoner Machthaber besitzt,
wollen wir gerne glauben. Dieses Vertrauens ist er auch in vol¬
lem Umfange „würdig". Er könnte sogar zahlenmäßig ausweifen,
wieviel ein solches Vertrauen wert ist. Das Urteil darüber, ob
Smuts der beste Oberbefehlshaber für die gesamten britischen
Asrika-Operationen ist, den London sich denken kan», wolle«
wir getrost den Engländern und USA .-Bürgern überlassen. Sie
müssen selbst am besten wissen, ob sie keinen besseren haben als
den 71jährigcn Mann , dessen„Verdienste" — im wahrsten Sinne
des Wortes — bisher darin bestanden, daß er „rechtzeitig" die
politische Front wechselte und Arm in Arm sich mit den jüdi¬
schen und britischen Unterhändler« einschaltete. Bisher wurde
Wavcll immer als der unübertreffliche Wüstenspezialist bezeich¬
net. Die britische Zeitschrift „News Review " scheint auch der
Meinunng zu sein, daß das Gerücht um Smuts Wavells an sich
schon ramponierten Rus eigentlich ein bischen schaden könnte und
beeilt sich zu versichern, es handelte sich bei der Ernennung SmiLs
nicht um eine Amtsenthebung Wavells , sondern um eine stär¬
kere Vereinheitlichung der britischen Mittelmeeroperationen . Mit
diesem typisch englischen Orakelspruch dürfte auch die letzte Un¬
klarheit über Smuts und Wavell beseitigt sein.

Kreta: Australier und Neuseeländer mußten sich opfern.
Die Briten aber zogen die Einschiffung vor

DNB. Berlin,  9 . Juni . Die auf Kreta eingesetzten briti¬
schen Truppen sind mit einem Verlust von 25 Prozent ihrer
Kampfkraft davon gekommen, während die australischen und
neuseeländischenRegimentern nach amtl. Feststellungen 64 Proz.
ihres Bestandes eingebüßt haben.

Diese Zahlen spreche« Bände. Wie am Olymp und vor den
Thermopnlen haben sich die australische« und neuseeländischen
Regimenter aus Kreta opscrn müssen, während die englischen
Truppen durch schnellste Einschiffung sich vorzeitig dem Kampfe
mit den deutschen Landungstruppen entzogen.

Glaube und Waffe« — Garanten des Sieges
Dr . Ley vor dem Führerkorps des mitteldeutschen Industrie¬

zentrums
DNB. Magdeburg,  9 . Juni . Reichsorganisationsleiter Dr.

Ley sprach in der Magdeburger Stadthalle zu 4 599 politischen
Leitern und Gliederungsfiihrern der NSDAP , aus allen Orten
des Gaues, um den Männern Richtlinien zum Kamps für das
deutsche Volk und für ihre Arbeit zu geben. Wieder, wie schon
so oft in den letzten Tage«, umriß er den Sinn des kompromiß¬
losen Kampfes, der nicht nur das Leben des Einzelnen und der
Partei , sondern auch der Völker und der Welt bestimme.

Die spannnungsvolle Stille machte wieder und wieder spon¬
tanem Beifall der Männer Platz, die selbst gewohnt sind, zum
Volke zu sprechen und als Propagandisten und Organisatoren
zu schassen und kämpfen. „Wenn schon der Soldat des Weltkrie¬
ges hungernd, mit schlechteren Waffen und planloserer Führung
4>2 Jahre lang keinen Feind über Deutschlands Grenzen kom¬
men ließ, dann wird der heutige Soldat , hinter dem das ganze
Volk bis zum letzten Mann und zur letzten Fra« steht, der weiß»
um was heute Krieg geführt wird, mit den besten Massen, dem
größten Feldherrn und dem planvollsten Staatsmann di-le«
Krieg gewinnen. Wir als die ersten und politische« Soldat ««
Adolf Hitler wisse«, daß, wenn es um das Schicksal des Vol¬
kes geht, wir auch freudig einmal mehr tu« als unsere Pflicht".

Norwegischer Dampfer verloren . Der in englischen Dien¬
sten fahrende 1900 BRT . große norwegische Dampfer
„Skrim " ging nach hiesigen Pressemeldungen verloren . Da »'
Schiff war in Oslo beheimatet . Bon seiner Besatzung kamen,
sechs Mann ums Leben. , ^ ^
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Dr. Klett beim Reichssportsiihrer
nsg . Reichssportführer von Tschammer ünd Osten weilt seit

einigen Wochen im Sanatorium Bühlerhöhe bei Baden -Baden,
um von seiner Erkrankung zu genesen. Württembergs Tpoct-
bereichssührer Dr . Klett besuchte am Donnerstag mit seinem
engeren Mitarbeiterstab den Reichssportführer . Dabei hatte Dr.
Klett Gelegenheit , mit dem Reichssportführer über wichtige
Sportprobleme zu sprechen. Erfreulicherweise können wir berich¬
ten , daß der Reichssportsiihrer in wenigen Tagen das Sana¬
torium verlassen kann, um nach einer Nachkur in einigen Wo¬
chen wieder seine verantwortungsvolle Arbeit voll aufnehmen
zu können. Dre Reichssportführer war durch den Besuch sehr er¬
freut und bestellte an die gesamte württembergische Turn - unp
Sportgemeinde herzliche Grütze.

Barcelonas Fußballmannschaft kommt nach Stuttgart
nsg . Der Spieltermin für das Städtespiel Barcelona — Stutt¬

gart steht jetzt mit dem 6. Juli 1941 endgültig fest. Stuttgart
hat durch die Bereichsführung und die Stadtverwaltung die Vor¬
bereitungen für dieses internationale Sporttresfen bereits in
Angriff genommen. Das mit so großer Spannung erwarrete
Städtespiel findet in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampsbahn
statt . Im Vorspiel konnte Stuttgart bekanntlich vor 25 000 Zu¬
schauern in Barcelona ein sehr beachliches Unentschieden von
3:3 erzielen.

Tagung des Eauschulungsamtes
wp. Stuttgart , 6. Juni . Bei einer Arbeitstagung des Kau¬

schulungsamts der NSDAP , konnte Gauschulungsleiter Dr . Klett
zahlreiche Kreisleiter , Kreisschulungsleiter und Schulungsüeauf-
tragte der Gliederungen im Sitzungssaal des Wirtschaftsmini-
steriums begrüßen . Die Teilnehmer erhielten wertvolle Hin¬
weise für ihre künftige Arbeit auf dem Gebiete der weltanschau¬
lichen Schulung . Auch im Kriege dürfe die Schulungsarbeit keine
Vernachlässigung erfahren . Im Mittelpunkt stand ein Vortrag
von Universitätsprosessor Haue .r - Tübingen über das Thema
„Anthroposophie und Weltanschauung ". Der Vortragende , der
auf die nutzbringende Zusammenarbeit von Partei und Universität
auf weltanschaulichem Gebiete hinwies , entwickelte ein klares
Bild aller okkulten Erscheinungen, wie sie uns in der Astro¬
logie, der Magnetopathie , dem Spiritismus , der Theosophie und
der Anthroposophie zum Teil auch heute noch begegnen, die meist
nicht auf einer sauberen Wissenschaft und Forschung aufgebaut
sind, sondern auf einer mit vielen Widersprüchen behafteten
Pseudowissenschaft. Die grundlegenden Kennzeichen der vom Füh¬
rer dem deutschen Volk gegebenen nationalsozialistischen Welt - '
anschauung aber sind in der Verantwortungsfreude und .igenen
Entscheidungskraft des Einzelnen zu erblicken.

Nach einer Aussprache beschloß Eauschulungsleiter Dr , Klert
die Sitzung unter Hinweis auf den von ihm immer vertretenen
Grundsatz der Dreieinheit von gesundem Körper , Geist und Seele,
die die Voraussetzung für den unwandelbaren politischen Men¬
schen sei. Am Nachmittag besichtigten die Teilnehmer die Wiirtt.
Staatsbibliothek , um am Abend mit einem Theaterbesuch die
Arbeitstagung abzuschließen.

Stuttgart . (K ampfspiele ^ er wllrtt.  HI .) Die Kampf¬
spiele der wiirttembergischen Hitlerjugend in den Sommersport¬
arten finden dieses Jahr wieder in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampsbahn statt . Als Temin sind endgültig die Tage vom 7. bis
10. August 1911 festgelegt worden.

Tauschhandel auf Erund gestohlener LeLensmitelkartsn
Stuttgart . Als Angestellter beim Ernährungsamt hatte der

47jährige verheiratete Otto D. aus Stuttgart in der Zeit von
November 1940 bis Februar nach und nach eine ganze Anzahl
von Lebens - und Nährmittelmarken unterschlagen, um sie für
sich und seine Angehörigen zu verwenden oder andere bezugs¬
beschränkte Waren markenfrei dafür einzutauschen. Bei einer
Haussuchung fand man bei ihm in verschiedenen Verstecken 15 teil¬
weise gebrauchte Nährmittelkarten , 5 Reichsfettkarten und rund
300 Fleischmarken. In seiner Brieftasche befanden sich einige hun¬
dert Reisemarkcn für B«-ot, Fleisch, Käse, Butter und Margarine.
Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte D. nun wegen fort¬
gesetzter amtlicher Unterschlagung und fortgesetztem schwerem Ver¬
wahrungsbruch sowie wegen fortgesetzten Vergehens gegen die
Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu insgesamt acht Monaten
Gefängnis . Ein in Weinheim an der Bergstraße wohnhafter Mit¬
angeklagter , der D. Stoff und Futter für drei Herrenanzüge
zum Teil in Tausch gegen Zigarren , Zigaretten und Schokolade
geliefert hatte , erhielt wegen Vergehens gegen die Verörauchs-
regelungsstrafverordnung 400 RM . Geldstrafe oder 20 Tage Ge¬
fängnis.

Dietenheim , Kr . Ulm. (Leichte Verletzungen beach¬
ten !) Der hier beschäftigte Schriftsetzer Ludwig Rommel aus
Unterbalzheim zog sich auf seltsame Weise eine Blutvergiftung
zu. Während eines Gewitters wurde er beim Schließen der
Fensterläden von einer Hagelschloße getroffen und an der linken
Hand leicht verletzt. Er schenkte der Verletzung keine Beachtung.
Nach wenigen Tagen trat Blutvergiftung ein, die eine Operation
notwendig machte.

Allmendingen , Kr . Ehingen . (Mit beiden Händen in
die Maschine .) Der Arbeiter A. Ziegler aus Untermarchtal
brachte hier bei Arbeiten an einer Maschine beide Hände so un¬
glücklich in das Getriebe , daß ihm an beiden Händen -e vier
Finger zerquetscht wurden . Der Verunglückte wurde in das
Krankenhaus Munderkingen gebracht. — "

Karlsruhe . (Todesfal  l .) Dieser Tage machte die Technische
Hochschule Karlsruhe die unerwartete Mitteilung , daß Professor
Dr . A. Keßner aus dem Leben geschieden sei. Zwei Jahrzehnte
hat der Verstorbene der Technischen Hochschule Fridericiana als
ordentlicher Professor für mechanische Technologie und Material¬
prüfung angehört und ihr in seinem Lehrstuhl und seinem Labo¬
ratorium ein Lebenswerk hinterlassen , durch das er sich unver¬
gängliche Verdienste um Lehre und Forschung erworben hat.

Karlsruhe . (SchwererUn fall .) Auf dem Frühjahrsmarkt
llürtte a'»? " --b unbekannter Ursache ein Mann aus einem Sitz
des Kettenkarussels . Er und eine in der Nähe stehende Frau
mußten schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Karlsruhe . (Sich s e l b st g e r i cht e t .) Ein wegen Diebstahls
und anderer Delikte in Untersuchungshaft befindlicher Mann hat
sich in seiner Zelle erhängt.

Konstanz. (Ins Wasser gefallen .) Am Eondelhasen
stürzte ein 7jähriger Junge ins Wasser und geriet unter das
Floß . Der bereits bewußtlose Knabe konnte von einem Solda¬
ten ans Land gebracht werden . Wiederbelebungsversuche waren
erfolgreich, doch mußte der Junge in ernstem Zustand ins Kran¬
kenhaus gebracht werden.

Ueberlingen . (K i r che n d i e b.) Von einem bisher unbekann¬
ten Täter wurde im hiesigen Munster ein wertvoller silberne
Metallstich gestohlen.

Zell i. W . (Hänschen klein .) Während sich seine Mutter¬
in eine Gespräch mit einer Nachbarin vertieft , bestieg ein drei
Jahre alter Bub den nach Todtnau fahrenden Zug . Frohgemut
betrachtete er seine engere Heimat aus der ihm neuen Perspek¬
tive des Zugfensters . Erst als der Dreikäsehochnach dem Reiseziel
gefragt wurde , stellte es sich heraus , daß er feiner Mutter durch¬
gebrannt war.

Aschaffenvurg. (Drei Kinder ertrunken .) Am Main¬
ufer wollte sich ein vierjähriger Junge Ruten abschneiden. Dabei
fiel er in den Fluß und ertrank . In Goldbach bei Aschaffenburg
stürzte ein fünfjähriger Junge in eine Wasserlache und ertrank.
2n Miltenberg fiel der dreijährige Willi Endres beim Spiel in
den Main und ertrank . Trotzdem sich ein neunjähriger Knabe
und dessen zwölfjährige Schwester, die dem Kind nachsprangen,
verzweifelt um dessen Leben bemühten , war eine Rettung nicht
möglich.

Lahr i. Schw. (Ein Denkzettel .) Zwei Hausgehilfinnen,
die unberechtigt ihren Arbeitsplatz verließen, erhielten je sechs
Wochen Gefängnis.

Kandel «nd Verkehr
Wiirtt . Wertpapierbörse vom 7. Juni . Aktien wenig verändert,

Renten ruhig . Die Mitteilung , daß während des Krieges eine^
Ausschüttung des Anleihestocks nicht in Frage komme, bewirkte'
an den Aktienmärkten weitgehende Zurückhaltung.

Bezugsscheinsreie Schuhe. Durch eine Erste Durchführungs¬
bestimmung der Reichsstelle für Leder zur Anordnung 100 (bezug- !
scheinfreie 'Schuhwaren ) ist die Liste der bezugscheinfreien Waren
in 8 1 dahin erweitert worden , daß auch alle Arten von Arbeits¬
schuhwerk mit Holzsohle, deren Oberteil überwiegend aus ande¬
ren Stoffen als Leder besteht, ab 5. Juni 1041 bezugscheinfreisind.
Stuttgarter Schlachtviehpreisc für die Woche vom 2. bis 7. Juni

Ochsen: a)  49,5 b) 42,5—45,5;
Bullen:  a ) 44-5—47,5, b) 41—43,5, c) 36- 38;
Kühe:  a ) 45—47,6, b) 39,5- 43,5, c) 29- 37,5, d) 17—28;
Färsen : «) 46,5 —48,5, b) 42—44,6, c) 33—38, d) 27;
Kälber:  a ) 59 b) 57—59, c) 46- 50, d) 35—40; >
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, k>2) —, c) 39, d) 15;j
Schafe : a ) 42: >
Schweine:  a ) 60,5, bl ) 60,5, b2) 59,5, c) 57,5, d) 54,5^

«) 52,5, f) 52,5, gl ) 57,5—60,5.
Marktverlauf : alles zugetcilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die Woche vom

2. bis 7. Juni . Ochsenfleisch1. 80, 2. 69; Vullenfleisch 1. 77; Kuh-j
Heisch 1. 77, 2 6,5. 3, 54; Färsenfkeisth 1. 77—80, 2. 69; Kalb¬
st-isch ohne Fell 1. 97, im Fell : 1. 92—94, 2. 77; Hammelfleisch,
1. 92; Schweinefleisch 1. 76. Marktverkauf langsam.

Crailsheimer Schweinemarkt . Zufuhr : 6 Läufer , 638 Milch-,
schwcine. Preise : Läufer 91—105, Milchschweine 54—77 RM.
>e Paar ., ,

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 271 Milchlchweine, 2 Läu¬
fer. Preise : Mi ^ ^ ni-we 50—74, Länder 95 NM . je Paar.

Gestorbene : Mathilde Dieterle geb. Wengel , 57 Jahre , Gröm-
bach;  Wilh . Funk , Landwirt , 70 Jahre , Gültstein;  Ka¬
tharine Kocheise geb. Weber , 67 Jahre , Obertalheim;
Friedrich Rubel , 75 Jahre , Romsgrund ; Jak . Frey , Bauer,
Mi tteltal - Breitmitz.

Druck «. « erlag der . SslellschafierS " : E .W. Zaiser , Anh. LarlHauer,zugl . Anzeigen-
leiter , veranlworrücki.Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preiriiste Nr .8 gülrlj
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Amtliche Bekanntmachungen

Abwehr äes Kartoffelkäfers
l. Anzeige- und Suchpflicht.
Auf Grund der neunten Verordnung zur Abwehr des

Kartoffelläfcrs vom 22 April 1841 (RGBl . I S . 227) sind
die Nutzungsberechtigtenvon landwirtschaftlichoder gärt¬
nerisch genutzten Grundstücken verpflichtet, auf das Auftre¬
ten des Kartoffelkäfers zu achten und sein Auftreten sowie
alle verdächtigen Erscheinungen die aus sein Vorkommen
auf ihren oder anderen Grundstücken schließen lassen, unver¬
züglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die gleiche An¬
zeigepflicht hat auch jeder andere, der den Schädling findet
oder Beobachtungen macht, die auf sein Vorhandensein
schließen lassen.

Als die einfachste und wirksamste Maßnahme , zur Be¬
kämpfung des Kartoffelkäfers hat sich bisher der Suchdienst
erwiesen Es werden deshalb auch- Heuer wie in den Vor¬
jahren in jeder Gemeinde besondere Suchtage festgesetzt.
Zum Suchdienst verpflichtet sind die Nutzungsberechtigten
von Grundstücken , die mit Kartoffeln oder Tomaten be¬
pflanzt sind. Soweit erforderlich können auch andere Per¬
sonen zum Suchdienst herangezogen werden.

H. Suchdienst.
Ich ordne deshalb auf Erund des § 2 der neunten Ver¬

ordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers in Verb, mit Ab¬
schnitt l Ziffer 1 des Erlasses des Württ. Wirtschaftsmini¬
sters vom 5. Juni 1941 (Reg.-Anz. Nr. 42) für den Kreis
Kreis Calw folgendes an:

Der Kartoffelkäfersuchdienst ist in jeder Gemeinde des
Kreises nach den Weisungen Äes Beauftragten des Pslanzen-
schutzamts jede Woche einmal nach einem besonderen Plan
und zwar unter kolonnenweisem Absuchen der Felder vor¬
zunehmen . Die Suchtage in den einzelnen Gemeinden wer¬
den von der Ortspolizeibehörde bekanntgegeben . Der Such¬
dienst beginnt am 11. Juni ds . I . und endet nach Einbrin¬
gung der Kartoffelernte.

Die Ortspolizeibehörde hat für eine entsprechende Durch¬
führung und für die lleberwachung der Suchtage zu sor¬
gen. Sie hat diese Bekanntmachungan der Ortstafel an¬
zuschlagen und außerdem die einzelnen Suchtage jeweils
ortsüblich bekanntzumachen.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers zuwiderhandelt, wird bei vorsätzlicher Be¬
gehung mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und Geldstrafe
oder mit einer dieser Strafen , bei fahrlässiger Begehung
mit Geldstrafe bis zu 150 RM . und mit Haft oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Cal« , den 6. Juni 1941.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Vobachs Boden-Alben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen bei

S . W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Preise im Hanciel mit
schwäbischem Most (Särmost)

An die Stelle der Anordnung des Herrn Württ. Wirt¬
schaftsministers — Preisbildungsstelle — über Hersteller¬
preise für schwäbischen Most vom 21. April 1941, in den
Kreisamtsblättern veröffentlicht am 5. Mai 1941, ist mit
sofortiger Wirkung die nachfolgende Anordnung vom 22.
Mai 1941 getreten:

8 1
Der Erzeugerhöchstpreisbeim Absatz von schwäbischem

Most (Gärmost) beträgt 18 Rpfg. je Liter. Er gilt frei Wag¬
gon bzw. frei Lastzug.

8 2
Wiederverkäufer(Eärmostkeltereien, Küfereien und Groß¬

handel) — ausgenommen Gast- und Schankwirte — dür¬
fen bei der Weitergabe von Gärmost an Verbraucheroder
Einzelhändler höchstens einen Vruttoaufschlag von 3 Rpf.
je Liter auf den Einstandspreis. (Erzeugerpreis f- Fracht¬
kosten und Rollgeld) berechnen.

83
1) Beim Verkauf in kleinen Mengen, insbesondere beim

literweisen Absatz, durch Einzelhandelsgeschäfte und ge¬
werbliche Herstellerbetriebe an Verbraucher sind folgende
Bruttoanfschlägeauf den Erzeugerpreis für selbstaekelterten
Eärmost bzw. auf den Einstandspreis für zugekaufte Ware
(zulässiger Warenpreis -s- Frachtkosten und Rollgeld) zu¬
lässig:
a) bei Abgabe bis zu 10 Liter 6 Rpf. je Liter
b) bei Abgabe bis zu 50 Liter 4 Rpf. je Liter

2) Beim Absatz von nicht im Preisgebiet Württemberg-
Hohenzollern hergestelltem Eärmost dürfen diese Zuschläge
auf den zulässigen Einstandspreis berechnet werden.

8 4
1) Die nach den 88 1—3 zulässigen Preise sind Höchst¬

preise und- gelten für abgelassenen Gärmost bester Güte.
Für Gärmost von geringerer Güte sind die Höchstpreise ent¬
sprechend dem Minderwert zu unterschreiten.

2) Sofern die Preise oder die Lieferungsbedingungen
zur Stopzsit (Stichtag : 17. Oktober 1936) für den Abneh¬
mer günstiger waren, dürfen sie nicht zu dessen Nachteil
geändert werden.

8 22 der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4. September
1939 (ReichsgesetzblattI S . 1609) bleibt unberührt.

8 5
Für den Ausschank von schwäbischem Most (Eärmost) in

East- und Schankwirtschaftengilt die >Verordnung über
das Verbot von Preiserhöhungen vom 26. November 1936
(ReichsgesetzblattI S . 999) in Verbindung mit 8 22 der
Kriegswirtschaftsverordnung vom 4. Sept . 1939 (Reichs-
gesetzblattI S . 1609) .

86
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom
3. Juni 1939 (ReichsgesetzblattI S . 999) bestraft.

Calw, den 6. Juni 1941.
Der Landrat.

Teinseher
Sprudel

begünstigt lkren 5loffv/eckss1osuunx

Stadt Nagold
Ab Mittwoch, 11. 3uni d. 3s ., beginnt im Obstbaum-

Pflichtspritz-Gebiet die

Aachblütenspritziilig
Die Obstbaumgutbesitzer bezw. -Pächter werden aufgefor¬

dert, den Grasschnitt abzuernten.

onfilm-Ilieater ilogolll
Heute 20 Uhr nochmals
der wunderschöne Wiener FilmDverrette
mit nur erstklassigen Schauspielern.

Wochenschau.
18 Uhr Sondervorführung der Wochenschau

ohne Beiprogramm.
Für Jugendliche 15 /H, Ewachsene 30 -H.

Suche neuwertiges

I.
100—125 ccm zu kaufen.

Angebote unter Nr.326 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Guterhaltenen
Rinäer-
kastenwagen

zu kaufen gesucht.
Wer sagt die Geschäftsst. d. Bl.

12 Monate altes

Md
zu verkaufen.

Georg Handle, Baumwart
Ebhausen.

MMW

//attsnr /a« //»u» —
FSpoc «,/»«/ SLsks

„Mrs Haus"
«I»» Nlllirriert « Lintt
V'rno drillst«i» eill«lll stroö»»
ö»llck«ri>«kt eia « kitN» Xa»
regullstell nur kkieg» -iee
0 « »»llistl - « it ill> N»»»»

va»
Walt mit etal «» IntNeat»

Ir»»»«t «« kl ,
mit 8edll » td «U«a X> ^

Probenummern und
Abonnements durch

Buchhdlg. G. W. Iaiser.
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Ihr nächstes Zier
Churchills und Noosevelts Provokationspolitik

Der „V.B." schreibt u. a. unter dieser lleberschrift:
Kriegsverlängerung und Kriegsausweitung sind der einzige

Zweck der Provokationsmanöver , die in diesen Tagen von Lon¬
don und Washington eingefädelt worden sind. Nehmen wir zu¬
nächst Frankreich:  Fast ein ganzes Jahr lang hat die anglo-
amerikanische Politik versucht, das unbesetzte Frankreich und die
französischen Kolonien aufs neue kirre zu machen und wieder
vor den plutokratischen Kriegswagen zu spannen. Das geschah
teils durch brutale Vergewaltigung , wie vor Oran und Dakar,
teils durch die Hungerpeitsche, teils durch diplomatische Ueber-
redungsversuche, bei denen Noosevelts neuem Botschafter in
Vichy, Admiral Leahy, eine besondere Rolle zugedacht war . Auch
die Aufpäppelung des käuflichen Lebemannes General de Gaulle
als Führer einer französischen Gegenregierung gehört in dieses
Kapitel.

In den letzten Wochen aber hat man im plutokratischen Lager
die Hoffnungen auf einen zweiten französischen Selbstmord offen¬
bar zu Grabe getragen . Seitdem wird nun gegen die Vichy-
Regierung ein wüster Haßfeldzug  betrieben unter dem ge¬
radezu grotesken Vorwand , daß Pstain und Darlan die Bedin¬
gungen des deutsch-französischen Waffenstillstandes gebrochen hät¬
ten und — wie Noosevelts Außenminister Hüll es am Donners¬
tag formulierte — „aus Frankreich einen Teil des Angriffs¬
instruments gegen zahlreiche andere Völker und Nationen " mach¬
ten . Zur Begründung dieser Behauptungen wird in einer Flut
von Gerüchten erzählt , daß in Westafrika, in Marokko, in Syrien
usw. Zehntausende von deutschen „Touristen " sich eingenistet hät¬
ten, oder aber auch, daß in Syrien ganze deutsche Panzerabtei¬
lungen „gelandet " seien, daß Flugzeuge acht Stunden nach der
Zusammenkunft des Führers mit dem Duce auf dem Brenner
Stoßtrupps an Land gesetzt hätten und so fort . Man weiß in
Downing Street und im Weißen Haus natürlich ganz genau,
daß an all diesen Gerüchten kein wahres Wort ist, aber das stört.
Churchill und Roosevelt nicht im mindesten. Ihre Presse aber
beschwört auf Grund dieser alarmierenden Ammenmärchen die
Regierung , dieser „Bedrohung " zuvorzukommen und die fran¬
zösischen Kolonialgebiete  zu besetzen. Zur gleichen
Stunde versenken britische Seestreitkräfte französische Handels¬
dampfer und bombardieren englische Flugzeuge den tunesischen
Hafen Sfax unter dem Vorwand , daß dort ein italienisches Han¬
delsschiff Zuflucht gefunden habe.

Der Zweck der Uebung  ist klar : Churchill und Roosevelt
suchen fieberhaft Vorwände , um die französischen Besitzungen in
neue Kriegsschauplätze  zu verwandeln , Deutschland da¬
mit zum Eingreifen zu zwingen und den Krieg wiederum , nach
bewährtem Muster , zu verlängern . Gleichfalls dem Zweck der
Provokation dienen die jüngsten Winkelzüge der Politik Roose-
velts gegenüber Deutschland: Seit Wochen ist die sogenannte
„atlantische Patrouille"  der USA .-Marine immer wei¬
ter nach Westen ausgedehnt worden. Wenn wir der großen ameri¬
kanischen Zeitung „Times Herald " glauben dürfen , dann befan¬
den sich drei Schiffe der amerikanischen „Küstenwache" sogar
während des Kampfes des Schlachtschiffes „Bismarck" mit eng¬
lischen See - und Luststreitkräften in so großer Nähe, daß eines,
der Amerikaner „Modoc", beinahe von Granaten der „Bismarck"
getroffen worden wäre . Angeblich waren die USA .-Schiffe herbei¬
geeilt, um Schiffbrüchige eines pon deutschen U-Booten angegrif¬
fenen englischen Geleitzuges zu retten . Der tiefere Sinn dieser
menschenfreundlichen Haltung wird uns aber klar, wenn wir in
der „Washington Post " folgende Aeußerung der bekannten Kom¬
mentatoren Alsop und Kintner lesen, die sich seit Jahren als aus¬
gezeichnete Kenner der Politik des Weißen Hauses bewährt
haben : Roosevelt zerbreche sich den Kopf darüber , wie er es durch
handfeste Tatsachen glauben machen kann, daß sich die USA . gegen
Deutschland „verteidigen " müßten . Er wartet noch darauf , daß
von deutscher Seite derersteSchuß  fällt und hofft noch immer,
durch Patrouillen der USA .-Flotte Deutschland zum
ersten Schuß provozieren zu können.
'" Seit viereinhalb Jahren , seit der berüchtigten Quarantäne-
Rede von Chikago, hat Präsident Roosevelt unablässig versucht,
das USA .-Volk an den Gedanken eines Krieges gegen die totali¬
tären Mächte zu gewöhnen. Er ist nur Schritt für Schritt vor¬
wärts gekommen, viel langsamer , als er es jemals erwartet hatte.
Heute aber ist Gefahr im Verzug — die Gefahr , daß England
nicht mehr so lange aushält , bis das amerikanische Volk endlich
zum Sprung ins tiefe Wasser bereit ist. Deshalb braucht Aoose-
velt dringendst den „ersten deutschen Schuß". Das ist, neben der
Vergewaltigung Frankreichs , sein und Churchills nächstes Ziel

Aegypten unter Englands Knute
Stationen der britischen Gewaltherrschaft am Nil

Die englische Gewaltpolitik in Aegypten wurde 1869 nach der
Eröffnung des Suezkanals eingeleitet , als es dem Premier¬
minister Disraeli durch die Vermittlung des jüdischen Bank¬
hauses Rothschild gelang, dem schwer verschuldeten Khediven
Jsmael 176 206 Kanal -Aktien für ein Butterbrot abzuknöpfen.
Von da ab entwickelte sich alles nach dem sattsam bekannten
englischen Programm der Knute und der Bestechung. Erst kam
nach einem ägyptischen Staatsbankrott die allgemeine euro¬
päische Finanzkontrolle , dann wurde Frankreich 1882 in einem
günstigen Augenblick innerpolitischer Krise beiseite gedrückt, dann
forderte England die Einstellung von Befestigungsarbeiten im
Hafen von Alexandria und schoß nach der ägyptischen Weigerung
kurzerhand die ganze Stadt in Trümmer , dann rückten englische
Truppen ein und übernahmen den „militärischen Schutz er
Europäer ", dann wurde mit List und Korruption der Sudan
als englische Kolonie abgezweigt und schließlich entstand in
Aegypten ein englisches Protektorat , das sich im Weltkrieg an
die Seite der Entente stellen mußte.

Am Ende des Weltkrieges lag eine schwere Gewitterwolke
über dem Sonnenland am Nil , die sich noch verdichtete, als die
englischen Militärbehörden in Städten und Dörfern sämtliche
Lebensmittel beschlagnahmten, so daß die einheimische Bevölke¬
rung der Hungersnot ausgesetzt war . Der Weltkrieg , an dem
Aegypten innerlich völlig unbeteiligt blieb und in dem es zur
Operationsbasis englischer Unternehmungen wurde , war ein ein¬
ziger Leidensweg des ägyptischen Volkes. Aber er führte tank
der englischen Gewaltpolitik doch zu jenem Punkt , an dem der
ägyptische Freiheitswille zur offenen Revolution ausbrach . „Als
der Krieg zu Ende ging, hatten die Engländer die erbitterte
Abneigung der großen Masse des ägyptischen Volkes geerntet ",
mit diesen Worten charakterisierte der englische Publizist Major
Polson Newman die damalige Stimmung . Zaglul Pascha, der
Führer der ägyptischen Freiheitsbewegung , erschien am 13. No¬
vember 1918 vor dem englischen Hochkommissar Sir Wingate,
um unter Berufung auf die Wilsonschen Erklärungen vom Selbst-
bcstimmungsrecht der Völker die von England geraubte Sou¬
veränität des ägytischen Staates und die Freiheit des Volkes
zurückzufordern. London lehnte das ab ; es gab nach Kairo die
Anweisung, jeden Widerstand niederzustampfen, gegebenenfalls
mit der Waffe. Zaglul Pascha wurde verhaftet und deportiert,
aber die Scheichs und Studenten der großen muselmanischen
Hochschule in Kairo gingen auf die Straße und gaben dem ^ olk

das Zeichen zum Aufstand. Der erste Schuß frei, und dann tobte
vier Wochen der englische Krieg über Aegypten, in dem eine
Besatzungsarmee von 10 000 Mann die wehrlosen Fellachen nie¬
derknüppelte . Erst Ende März 1919 wurde die Armee Englands
langsam wieder „Herr der Lage" und stellte die Ruhe her. Aber
es war die Ruhe eines Kirchhofs.

Der unter den Salven englischer Soldaten zusammengebrochene
Widerstand wurde durch eine passive Resistenz abgelöst, mit der
die Aegypter das öffentliche Leben ihres Landes und seine Ver¬
waltung lahmlegten . England ließ den nach Malta überführten
Zaglul Pascha wieder frei und hoffte mit diesem kümmerlichen
Zugeständnis , mit dieser notdürftigen Wiedergutmachung des
himmelschreienden Unrechts die Aegypter „von der Gnade und
dem Wohlwollen der Regierung Seiner britischen Majestät " zu
überzeugen. Zaglul Pascha aber brachte sofort einen neuen Auf¬
stand ins Rollen , und wieder eroberte das englische Militär
mit der blanken Waffe in , der Faust die Straße für England
zurück. Die Kriegsgerichtshöfe traten zusammen und sprachen
am laufenden Band drakonische Urteile gegen die ägyptischen
Freiheitskämpfer aus ; allein über 1200 ägyptische Beamte wur¬
den zu Gefängnisstrafen und zur Entlassung verurteilt.

Dann folgte eine Zeit , in der Englands Politik in Aegypten
zwischen Verhandlungsbereitschaft und brutaler Gewalt schwankte.
Zaglul Pascha war den englischen Pfunden und der englischen
Diplomatie unzugänglich, und als sich das zum drittenmal ein¬
deutig herausgestellt hatte , zeigte England wieder die eiserne
Faust des Despoten. Der ägyptische Nationalheld Zaglul wurde
zusammen mit seinen Freunden verhaftet und zunächst nach Aden
und später auf die Seychellen deportiert.

Das Prestige Englands in aller Welt und der Glaube an seine
sittliche und moralische Mission war überall stark in Wanken ge¬
kommen. Deshalb führten auch die weiteren Verhandlungen mit
den ägyptischen Vertretern zu der sogenannten ersten „Unab¬
hängigkeitserklärung " des Jahres 1922, in der London die Sou¬
veränität des ägyptischen Volkes formell anerkannte . Es wur¬
den aber so viel Vorbehalte gemacht, daß die Selbständigkeit
völlig durchlöchert wurde und in den entscheidenden Punkten
nach wie vor in der Hand Englands lag . Die Vorbehalte er¬
streckten sich auf die Sicherung der Verbindungen des englischen
Reiches, auf den Schutz der englischen Wirtschaftsinteressen und
auf den Sudan Was England in Aegypten besaß, blieb also
voll erhalten . Es dauerte nicht lange, dann flackerten die Auf¬
stände wieder auf . Am 19. November 1924 wurde der englische
Eeneralgouverneur Sir Stack von ägyptischen Studenten er¬
schossen. Obschon der Ministerpräsident — es war Zaglul Pascha
— sofort das Bedauern der ägyptischen Regierung aussprach,
drohte England mit einer bewaffneten Intervention . Zaglul
Pascha trat zurück und sein Nachfolger kroch zu Kreuze. Das
ägytische Volk aber lehnte sich auf . Im Sudan kam es zu heftigen
Kämpfen , aber die ägyptischen Garnisonen wurden von eng¬
lischen Truppen niedergeschlagen, ihre Offiziere wurden wegen
Meuterei verurteilt und erschossen. England schien sowohl in
Aegypten als auch im Sudan wieder am Ziel seiner Wünsche.
Von Chartum bis Alexandrien geschah nichts ohne die Ein¬
willigung Londons . England plünderte das Land am Nil nach
allen Regeln seiner Räuberkunst aus . Unter dem Druck dieser
skrupellosen Ausbeutung wurde der ägyptische Freiheitswille
immer stärker. Immer schwächer aber wurde die englische Posi¬
tion in den Augen der Welt . Unter dem Eindruck solcher Macht¬
verschiebungen suchte England im Jahre 1936, als Italien seine
Mittelmeer -Forderungen anmeldete , eine Verständigung mit
Aegypten. Das Ziel war , das erwachende Aegypäen zur Stärkung
der britischen Position und als Bundesgenossen gegen Italien
zu gewinnen . So kam es zu dem englisch-ägyptischen.Unab-
hängigkeitsvertrag,  der Aegypten wenigstens zum TeU
seine Souveränität und sein Selbstbestimmungsrecht wiedergeben
ollte. Aber trotz aller Paragraphen wurde — nachdem die
talienische Gefahr gebannt schien— die ägyptische Stellung aus

dem Wege des politischen, wirtschaftlichen und finanziellen Drucks
nnterhöhlt . Beim Kriegsausbruch im Jahre 1939 ritz England
praktisch die Exekutive in Aegypten wieder an sich. Trotz aller
feierlichen Unabhängigkeitserklärungen vom Jahre 1922 und
1936 ist Aegypten heute wieder ein englisches Protektorat . Trotz
aller Versprechungen, trotz aller scheinbaren Unabhängigkeit , trotz
allen scheinbaren Fortschritts hat sich für Aegypten nichts zum
Besseren gewandt.

Nachkriegsaufgaben für die deutsche Arbeitskraft
Lenkung des Einsatzes nach staatspolitischen Ausgaben auch

künftig notwendig
Berlin , 8. Juni . Die Aufgaben, die auf die deutsche Arbeits¬

kraft nach dem Kriege warten , sind riesengroß, größer als vor
diesem und während dieses Krieges . In der „Wirtschaftspolitischen
Parole " untersucht Dr . Stothfang , der persönliche Referent des
Staatssekretärs Syrup im Reichsarbeitsministerium , die Frage,
wie diesem Problem entgegengetreten werden kann. Die ver¬
stärkte Hereinnahme ausländischer Arbeitskräfte wird auch nach
dem Kriege zur Deckung des Bedarfs beitragen müssen. Weiter
wird es notwendig sein, einen hohen Srand der Frauenbeschäf¬
tigung ausrechtzuerhalten . Desgleichen wird Wert auf die stär¬
kere Mitarbeit der Aelteren gelegt. Die Ausgestaltung des
AlterversorHungswerkes des deutschen Volkes wird in der Ge¬
stalt des Alterssoldes , der neben dem Arbeitsverdienst gewährt
wird , einen besonderen Anreiz dafür schaffen. Ein umfassendes
Berufserziehungswerk und eine richtige Nachwuchslenkung wer¬
den dazu beitragen , die fehlende Zahl durch eine bessere Leistung
aus hochwertiger Ausbildung zu ersetzen. Der Ausbau der
Gesundheitsführung wird die Ausfälle auf ein Minimum herab,
drücken. Eine bis zum letzten vorgetriebene Mechanisierung und
Normung wird den menschlichen Kräftebedarf zugunsten erhöhter
technischer Leistung senken. Die Verpflichtung zum sparsamsten
Verbrauch menschlicher Arbeitskraft legt den Gedanken einer
stärkeren Konzentration der volkswirtschaftlichen Produktion bei
den besten Betrieben nahe, was nicht mit Großbetrieben identisch
sein soll. Bei der völligen Beseitigung jeder unproduktiven Tä¬
tigkeit ist auch eine Einschränkung der Verwaltungstätigkeit not¬
wendig. Eine gerechte Lohnordnung ist die Voraussetzung für den
richtigen Einsatz der Arbeitskraft.

Schon heute kann gesagt werden, daß auf eine Lenkung der
Arbeitskräfte nach staatspolitischen Notwendigkeiten auch künftig
nicht verzichtet werden kann. Selbstverständlich mutz sie nicht
so umfassend sein wie im Kriege.

Bomben auf Tschungking. Japanische Flugzeuge haben in
zwei Wellen am Samstag die Außenbezirke und Geschäfts-
viertel der Stadt Tschungking bombardiert , wodurch eine
Anzahl von Gebäuden zerstört und verschiedene Brände ver¬
ursacht wurden.

Hohe Gefängnisstrafen für irakische Nationalisten . Das in
Bagdad auf Veranlassung der englischen Behörden einge¬
richtete Kriegsgericht hat bereits über 50 Verurteilungen
ausgesprochen . Es handelt sich in der Mehrazhl der Verur¬
teilten um junge Leute , meistens Studenten , die zu fünf bis
fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilt wurden , und deren
einziges Verbrechen darin bestand , ihr Vaterland gegen die
«raliicken ' Eindringlinge verteidigt zu haben.

Rassee soll
gehaltvoll
sein.

und kräftig dazu. So lieben
wir ihn. Darum müssen wir
die natürlichen Geschmacks¬
werte des Bohnen-, Malz¬
oder Korn-Kaffees durch
einen richtigen Zusatz steigern
und ergänzen. Man wähle
also für die Kaffeebereitung
einen bewährten Zusatz wie

Oer macht mit seinem hohen
Gehalt an Inulin, Frucht¬
zucker,Karamel und Aroma¬
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.

WA
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Dom Puritanismus
zum Goldgötzendienft

Im Jahre 1614 gründeten britische Puritaner , die massen¬
weise nach Nordamerika Lberfiedelt waren , Neuengland und leg¬
ten damit den Keim für die heutigen Vereinigten Staaten.
Puritaner sind eine Sekte von Calvinisten , die sich der ameri¬
kanischen Staatskirche nicht angeschloffenhatten . Ihr Ideal war,
wie es in ihrer Begriffsbestimmung heißt, biblische Einfachheit
und besonders strenge Sonntagsheiligung . Man hörte lange
nichts Wesentliches von dieser Kolonie , bis im Jahre 1775 der
sog. nordamerikanische Unabhängigkeitskrieg gegen die besitz¬
gierigen Engländer mit dem Gefecht bei Lexington begann . Da¬
mit trat George Washington in die Geschichte als Oberbefehls¬
haber der nordamerikanischen Bundestruppe ein. Die Englän¬
der mieteten fremde, darunter auch deutsche Truppen und be¬
setzten damit Lang Island und Neuyork.

Im Jahre 1776 wurde auf dem Kongreß von Philadelphia
vie Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten feierlich erklärt.
Erst von da ab bestehen die USA . als eigentliches Staatswesen,
genau also seit 165 Jahren . Bei der kriegerischen Gegenaktion
der Briten erlitten die Bundestruppen der USA . verschiedene
Rückschläge. Der preußische General von Steuben reorganisierte
das USA .-Vundesheer und ermöglichte durch seine Arbeit einen
erfolgreichen Verlauf der Kämpfe gegen die Engländer . Im
Jahre 1783 anerkannte England die Unabhängigkeit der USA.
Spanien , das an den Friedensverhandlungen aktiv beteiligt
war , erhielt in Nordamerika Florida zurück. Von diesen Frie¬
densverhandlungen datiert übrigens die Inbesitznahme Gibral¬
tars durch die Briten . Erst im Jahre 1812 ereignete sich wieder
eine für die USA . bedeutsame geschichtlicheBegebenheit , als
nämlich die Vereinigten Staaten , da ihr Handel mit Frankreich
durch die englische Flotte gestört wird , England den Krieg er¬
klären.

Im Jahre 1823 erklärt der damalige Präsident der USA .,
Monroe , jede Einmischung europäischer Staaten in amerikanische
Verhältnisse für unzulässig und begründet die berühmte Monroe-
Doktrin . Diese Erklärung des amerikanischen Präsidenten war
an die Adresse des allzeit räuberischen Albion gerichtet ; denn
keine andere europäische Macht maßte sich em Hineinreden in
amerikanische Hoheitsrechte an . Im Jahre 1848 betätigten sich
die USA . in einem stärkeren Ausdehnungsdrang , indem sie
Mexiko die Staaten Texas und Kalifornien wegnehmen. Japan
schließt 1854 mit den Vereinigten Staaten einen Handelsver¬
trag , wodurch es dem Welthandel geöffnet wird.

Unterdessen herrschte in den für „Freiheit " von jeher so be¬
flissenen Vereinigten Staaten noch die mittelalterliche Sklaverei,
und erst 1860, als Lincoln zum Präsidenten gewählt wurde,
begann der Konflikt zwischen den Anhängern und Gegnern der
Sklavenhaltung . Die damals noch äußerst dünn besiedelten USA.
(etwa 4 Millionen Einwohner ) spalteten sich in die wegen der
Sklavenfrage einander feindlichen Nord- und Südstaaten , zwi¬
schen denen sich ein Bürgerkrieg entfesselte. Erst 1863 erklärt
Lincoln alle Sklaven der Südstaaten frei . 1865 endet dieser
Bürgerkrieg um die Freiheit der Sklaven.

Eine größere territoriale Neuerwerbung erfolgt im Jahre
1867, als USA . von Rußland für 7 Millionen Dollar Alaska
kauften. Damals schloß England seine nordamerikanischen Be¬
sitzungen zum Dominion Kanada zusammen. Nach längerer Pause
erregten die Vereinigten Staaten wieder dadurch Aufsehen, in¬
dem sie, in Verkennung der logischen Folgerung aus der Mon¬
roe-Doktrin , den Spaniern wichtige Besitzungen, darunter die
Philippinen , Puertorico und Cuba abnahmen . Der Raub wurde
durch eine sogenannte „Eeldentschädigung" bemäntelt . Die im¬
perialistische Politik der USA . kam auch in der Jntereffennahme
am Bau des Panama -Kanals zum Ausdruck. Zu diesem Zwecke
haben die USA ., um mit den Worten des Präsidenten Roose-
velt gegenüber Deutschland zu reden, die Republik Panama ver¬
gewaltigt , nachdem bereits vorher die Republik Columbia mit
sanftem Druck gründlich geschröpft worden ist.

Im Jahre 1905 vermitteln die USA . zwischen Japan und Ruß¬
land beim Frieden von Portsmouth . Im Jahre 1916 mischt sich
Wilson als Wortführer der durch Parteinahme für die Gegner
Deutschlands schwer verdienenden USA . in die europäischen Ver¬
hältnisse ein und verkehrt dadurch die Monroe -Doktrin abermals
in ihr Gegenteil . Die weitere Rolle der Vereinigten Staaten ist
seitdem bekannt. Obwohl ihre Staatsmänner nach dem Weltkrieg
wiederholt erklärten , daß sie „von Europa genug hätten ", begann
Roosevelt das alte Wilsonsche Spiel von neuem, nur mit dem
Unterschied, daß in diesem englischen Krieg das deutsche Volk
und seine Verbündeten von vornherein wußten , woran sie bei
Roosevelt und seinen Gesinnungsfreunden sind.

Roosevelt hat sich bei leinen Börsianer -Politiker « bereits ge¬
waltige Verdienste erworben , indem er das Goldene Kalb des
jüdischen Alten Testaments in die Gegenwart geholt hat ; denn
in einem amerikanischen Fort sind 22 Milliarden Dollar Gold,
das sind etwa 80 v. H. der monetären Weltgoldvorräte , an¬
gesammelt. Damit wird jetzt die Sage Wirklichkeit von Fafuir,
der in einen Drachen verwandelt wurde und einen riesigen
Goldschatz bewacht, im trägen Gefühl der Uebersättigung , die
er mit den Worten ausdrückte : „Ich liege und besitze!" Aus dem
Bereich wirklicher Politik sind damit die Handlungen der USA .-
Machthaber in die Atmosphäre von Spekulanten und Börsen¬
jobbern verlagert , vermischt mit den krankhaften Haßausbrüchen
jüdischer Urinstinkte , die, getreu ihrer alttestamentarischen Ueber-
lieferung , aus den ehemals puritanischen Tempeln eine Wechsel-
und Händlerbude machen.

Wer die Seiten der USA .-Geschichte nachdenklich umblüttert,
der merkt, wohin der Weg der Vereinigten Staat unter seinen
Hetzern führt , die mit dem Puritanismus begannen , nun aber
vor dem jüdischen Goldenen Kalb im Staube kriechen. Gegen den
eisernen Fleiß und die völkische Kraft Deutschlands aber ver¬
lieren die Geschäfte und Machenschaften der plutokratischen Im¬
perialisten ihre Wirkung . P . Maßfeller.

Der Fallschirmjäger
Don Kriegsberichter Hans Wamper (PK .)

NSK . Immer wieder ringt uns der Name „Fallschirmjäger"
allergrößte Bewunderung vor den Leistungen dieser Soldaten
ab, die nach dem Sprung aus dem Flugzeug , mitten im Feind
stehend, einen erbitterten Kampf führen, bis der Einsatz durch
die nachstoßenden Truppenverbünde erfolgt . Wir kennen diese
Soldaten von Norwegen und von Holland her, saßen des öfteren
mit ihnen zusammen und lauschten gespannt ihren von soldatischer
Schlichtheit getragenen Erlebnisschilderungen , wovon jedes ein¬
zelne ein Stück Heldentum erkennen läßt.

Sind es nun Abenteurer , diese Fallschirmjäger ? Sind es
Männer , die nichts mehr zu verlieren haben ? Nein ! Wer das
denkt, der kennt den hohen Wert unserer Fallschirmjäger nicht,
kennt nicht den Soldaten , zu dem ein Charakter gehört , der alle
Eigenschaften deutschen Soldatentums umschließt. Die Aufgaben,
die der Fallschirmtruppe und dem einzelnen Fallschirmjäger ge¬
stellt werden, sind wahrlich keine geringen und stellen enorme
Anforderungen an das Wissen und Können und nicht zuletzt
an die Charakterstärke dieser Soldaten . Man muß hierbei wissen,
daß der Fallschirmjäger mitten in Feindesland , weitab von allen
Verbindungen , in verhältnismäßig kleinem Verband kämpfen
muß und hierbei die Aufgabe hat , die für die Gesamtoperation
des Heeres wichtigen Eeländeteile zu erkämpfen. Aber damit
nicht genug, er soll sie auch halten , oft tagelang dem Ansturm
stärkster feindlicher Kräfte trotzend, bis das Heer sich durch-
gekämpft hat.

Der Fallschirmabsprung selbst ist nur ein Mittel zu diesem
Zweck. Er ist die kurze Willensleistung des Einzelnen und um¬
faßt nicht den Hauptwert des Fallschirmjägers . Dennoch bedeu¬
ten solche Männer eine besondere Auslese,  die den Mut
und die Entschlußkraft besitzen, aus dem Flugzeug zu springen.
Schon der Anflug , wobei er weiß : „Jetzt gibt es kein Zurück
mehr !" erfordert den stetigen Willen zu völliger Einsatzbereit¬
schaft. Nach dem Sprung beginnt dann erst die eigentliche Auf¬
gabe, dje den Hauptwert des Fallschirmjägers erkennen läßt,
der in der ausdauernden , zähen und selbstlosen Kampfesweise
liegt . Es beginnt dann der in fanteristische Kampf,  oer
Kampf ohne Unterstützung von Hilfswaffen wie Artillerie oder
Panzer . Es ist ein Kampf , bei dem nach allen Seiten vorgegan¬
gen werden muß, bei dem das wichtige Objekt genommen werden
muß, koste es, was es wolle. Es ist der Kampf , der gegebenen¬
falls den Erfolg der gesamten Operationen entscheidet, der
Kampf um Sein oder Nichtsein des einzelnen Fallschirmjägers.

Die Schwere dieser Aufgabe zeigt klar die erforderlichen Eigen¬
schaften. Es genügt nicht allein das Draufgängertum , das wohl
unbedingt erforderlich ist. Der Hauptwert liegt im unbedingten
Willen zum Sieg , im selbstlosen Einsatz der Person und im
zähen Durchhalten auch in hoffnungslos erscheinender Lage.

Das ist das Gesicht unserer Fallschirmjäger , jener tapferen Sol¬
daten , die durch ihren unerschrockenen Einsatz auf der Insel
Kreta neuen Lorbeer an die Siegesfahne Eroßdeutschlands hef¬
teten . Diese wenigen Worte aber mögen dazu dienen, «ns diesen
Männern etwas näherzubringen , die durch ihren hohen Wert und
ihr umfangreiches soldatisches Können zu einer Elitetruppe
der deutschen Wehrmacht  geworden find.

Bestellen Sie nnieve Zeitungr

Sport
BfL. Nagold — Wehrmachtseinheit 3:S

Um die Fußballmeisterschaft
I « der Vorschlußrunde um die Deutsche Fußballmeisterschaft

gewann der Titelverteidiger Schalke 04  in Düffeldorf gegen
den Mittelrheinmeister VfL. Köln 99  sicher mit 4 :1. Beim
zweiten Spiel in Beuthen wurde von dem Ostmarkmeister Ra¬
pid Wien  eine einzigartige Siegesserie des Sachsenmeisters
D r e s d e n e r S C., der seit dem Endspiel 1940 um die Deutsche
Meisterschaft ungeschlagen blieb , unterbrochen . Dis Wiener ge¬
wannen knapp 2:1. Es bestreiten also das Endspiel' um die
Deutsche Fußball -Meisterschaft am 22. Juni im Berliner Olym¬
piastadion Schalke 04 und Rapid Wien,  womit die Wie¬
ner zum erstenmal im Endspiel um die „Deutsche" stehen.

Die Handball -Vorschlußrunde brachte der erwarteten Ergeb¬
nisse. Polizei SV . Hamburg schlug in Berlin SV . Elektra mit
8 :10. MSB . Minden Hindenburg schlug LSV . Reinecke Brieg mit
4 :8. Das Endspiel um die deutsche Handballmeisterschaft bestrei¬
ten somit Polizei SV . Hamburg und MSB . Hindenburg -Min-
den an einem noch zu bestimmenden Ort.

Fußball
S. Hauptrunde um den Tschammerpokal:

VfB . Stuttgart — FV . Kornwestheim 6 :0, Spvgg . Bad Cann¬
statt - FV . Zuffenhausen 1:2, TSE . 46 Ulm - VfR . Aalen 4 :2,
FV . St . Georgen — Stuttgarter SC . 3 :4, VfR . Mannheim gegen
Union Vöckingen 11:1.

Aufstiegspiel:
Gruppe 1: VfR . Heilbronn — SC . Schwenningen 6:2.

Um die Staffelmeisterschaft:
Zollern:  VfB . Kirchheim — SSV . Rsutligen 3 :4 n. V.

1. Klaff«:
Neckar:  RPSE . Stuttgart — VfB . Obereßlingen 2:3 ; Fil¬

de  r : PSV . Stuttgart — VfL. Sindelfingen 7:2, VfL. Böb¬
lingen — Allianz Stuttgart 1 :0.

Handball
Handball -Stadtmeisterschaft:

Staffel  1 : TSV . Münster — TB . Bad Cannstatt 16:10.
TV. llntertürkheim — TV . Hedelfingen 12:8.

Stasfel  2 : Stuttgarter TV . — Stuttgarter Kickers 6 :1.

Knappe 3:4-Niederlage in Bamberg
Die Erwartung auf einen knappen Erfolg der württ. Rin  -

ger  im Pokalvorschlußrundenkampf gegen die Staffel Bayerns
in Bamberg haben sich am Samstag abend nicht erfüllt . Vor
über 1000 Zuschauern blieben die Württemberger , die im Wel¬
tergewicht mit dem Lannstatter Pfeil als Ersatz für den Natio¬
nalringer Georg Weidner antreten mußten , durch die mit Mei¬
ster Böck-Neu-Aubig im Federgewicht verstärkten Bayern besiegt.
Der Rückkampf am 28. Juni im Stuttgarter Wullesaäl wird nun
darüber entscheiden, ob die Württemberger durch einen klaren
S:2-Sieg doch noch die Entscheidung erreichen können.

Bereiusmeisterschaftskiimpfe in Stuttgart
Auf den Plätzen der RPSE . Stuttgart fanden am Sonntag

Kämpfe um die deutsche Kriegsvereinsmeisterschaft der Leicht¬
athleten statt, die mit guten Einzel - und Gesamtergebnissen en¬
deten. In der Kriegsklaffe 1a der Männer erzielten die Platz¬
besitzer 10 806 Punkte ; mit ihrer vorjährigen Leistung von 11425
Punkten hatten sie in der Reichsliste den 8. Platz belegt . In
der Frauenklaffe A gelang es dem wieder mit Frau Dietl und
Frau Engelhardt antretenden Turnerbund Stuttgart auf
15 536,83 P . zu kommen, während der PSV . Stuttgart in der
Frauenklaffe B 1 auf 6821,01 P . kam.

Kurze Sport -Rundschau
Deutschland siegte im Rad -FLnfländerkampf gegen Italien,

Ungarn , die Slowakei und die Schweiz auf einer Münchener
Rundstrecke mit 80 P . vor der Schweiz (36) und Italien (26).
Einzelsieger wurde der Münchener Ludwig Hörmann vor dem
Schweizer Hardegger und dem Berliner Saager.

M —
Ltn SÄtiWßUsromklavon

chrriu»nli»b«
von karis Lerill-

llrdUm-IiechOlchutr: lliullchei , o,m. k. ilnvenlchl. Sachl»
4SI

„Oh, noch viel mehr . Weißt du, das vom Dornröschen,
und dann von einem Riesen , der so groß war wie der
Baum dort ."

Und weil die Mutter das nicht weiß von dem Riesen,
erzählt es ihr Bern . Doch mitten unter dem eifrigen Plappern
fallen ihr die Augen zu, und gleich darauf verraten die
ruhigen Atemzüge , daß sie eingeschlafen ist.

Monika bleibt ganz still sitzen. Von der Mühle blinken
die Lichter herauf , und einmal hört man eine Tür zuschlagen.
Wieder muß sie denken : Da unten wären wir beide jetzt,
wenn er sein Wort gehalten hätte.

Das denkt sie jeden Morgen , wenn die Dachglocke in der
Sägemühle bimmelt . Sie denkt es am Mittag , wenn die
Sägen für kurze Zeit verstummen , und am Abend , wenn sie
das Licht Heraufschimmern sieht. So wird es wohl immer
sein, bis in die fernen Jahre , wenn sie beide alt und müde
geworden sind — sie, und der da unten . Aber auch dann
werden sie aneinander vorübergehen wie zwei Fremde , die
sich auf der Landstraße begegnen.

So nah leben sie beieinander , und doch ist es, als seien
sie durch Welten geschieden.

*

Im Winter begegnet Monika dem Jakob zum erstenmal
seit ihrer Rückkehr. Ein Ausweichen ist unmöglich, denn es
geschieht in einem Hohlweg , und rechts und links baut sich
der Schnee hoch auf . Monika ist mit dem Pferdeschlitten nach
dem Dorf unterwegs . Jakob ist zu Fuß und kommt vom
Dorf zurück. Und er muß sich ganz platt an die Schneewand
drücken, sonst würden ihm die Schlittenkufen über die Füße
gehen . Diesem Umstand ist es zu verdanken , daß Monika

halten muß . Jakob steigt an ihr vorbei auf den Schlitten und
springt auf der Rückseite wieder hinunter.

„Dank schön", sagt er . Aber sie gibt keine Antwort,
sondern macht einen Ruck an den Zügeln und fährt in
scharfem Trab davon . Sie macht ihre Besorgung im Dorf,
denkt dabei immerzu an die Begegnung , und als sie wieder
heimwärts fährt , denkt sie auch daran . Sie sitzt auf dem
Schlitten , die Zügel lose in den Händen , den Kopf gesenkt.

Auf einmal bleibt der Gaul mit einem Ruck stehen.
Monika schaut auf und zuckt zusammen . Mitten auf dem
Weg , genau wo sie ihm vorhin schon begegnet ist, steht der
Haller -Jakob.

Sekunden peinlichen Schweigens verrinnen . Die beiden
Menschen sehen einander in die Augen , messen sich mit den
Blicken wie zwei Gegner , die zu kämpfen beabsichtigen.

„Ich Hab gewartet ", sagt Jakob endlich.
„Warum ?" fragt sie hart.
„Wir müssen doch einmal reden miteinander , Monika !"
„Sag du net Monika . Für dich bin ich die Kollerin "»

antwortet Monika in mühsam beherrschter Ruhe . „Und
reden ? Wir zwei ? Ich wüßt net , was wir zu reden hätten ."

„So kann 's aber doch net weitergehn ."
„Warum denn net ? Ich leb für mich und du für dich!"
„Es war aber einmal anders ."
„Das weiß ich nimmer !"
„Geh , das gibt 's doch gar net , daß du das alles ver¬

gessen hast ?"
„Vergessen Hab ich's ! Wenn du es grad wissen willst!

Es ging dich ja überhaupt gar nix an . Kannt Hab ich einmal
einen , der schlecht an mir gehandelt hat . Und wenn mein
Kind mich fragt nach dem Vater , dann muß ich ihm sagen,
der ist g'storben ! Und jetzt gib mir den Weg frei !"

Jakob Haller rührt sich nicht, starrt nur die Frau an.
Monika reißt die Peitsche hoch.
„Den Weg frei , Sägmüller ! Oder ich schlag zu !"
Erbleichend springt er zur Seite , und der Schlitten saust

an ihm vorbei.
Als Monika daheim ankommt , steht Much unter der

Stalltüre , um den Gaul in Empfang zu nehmen . Erschrocken
fragt er:

„Was hast denn? Du bist ja ganz weiß ."
Keine Antwort wird ihm. Monika geht ins Haus und

verriegelt die Stubentür hinter sich.
*

Seitdem hat sie sich angewöhnt , immer scharf auf den
Weg zu sehen, damit ihr für alle Zukunft eine solche Be¬
gegnung erspart bleibt . Aber auch der Sägemüller legt Wert
darauf , ihr nicht mehr nahe zu kommen . Und so geht ein
strenger Winter vorüber . Arbeit gibt es genug , und es ist
nicht mehr so wie in früheren Tagen , daß die Kollerknechte
oft nicht recht wußten , wie sie die Wintertage verbringen
müßten . Nein , die neue Herrin sieht streng darauf , daß jeder
seinen Platz ausfüllt , der von ihr bezahlt wird . Zu lange ist
alles verlottert worden . Als erstes wird der Weg , der zum
Kollerhof führt , instand gesetzt. Oben im Walde hat sie einen
Steinbruch entdeckt, der das Material dazu liefert . Vom
frühen Morgen bis zum Abend gehen die Fuhrwerke . Es
wird eine breite , feste Straße , die nun nicht mehr so knapp
an der Sägemühle vvrbeiführt , sondern von der entgegen¬
gesetzten Seite ins Dorf . Dazu ist es nötig , daß ein Berg
abgegraben wird . Die Leute schütteln die Köpfe dazu . Als
aber dann im Frühjahr alles fix und fertig ist und die schöne
Straße weithin leuchtet, kann niemand mehr dieser jungen,
starken Frau da oben die Achtung versagen . Der Bürger¬
meister sagte sogar einmal in einer Gemeinderatssitzung:

„Von der Kollerin können wir noch lernen , wie man
Straßen baut ."

Alle bestätigen ihm das . Nur der Haller -Jakob bleibt
still und senkt den Kopf . —

Nun ist das Frühjahr wieder da in der ganzen , ver¬
schwenderischen Pracht . Da fügt es sich eines Tages , so gegen
Ende Mar , daß Monika , die die kleine Vevi bei sich hat , im
KramerlaVrn mit der Sägemüllerin zusammentrifft , die eben¬
falls den kleinen Pankraz bei sich hat.

(Fortsetzung folgt)
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